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für polen 


bwin hs: — 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
; und land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
Anzeigenpreis im Inlande 15 Groſchen für die Millimeterzeile.⸗ Fernſprechanſchluß Nr. 6612, / Bezugspreis im Inlande 1.60 21 monallich 
; 30. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 32. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 
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Nr. 40 Poznan (Pojen), świerzyniecta 13 IL, den 30. September 1932. 15. Jahrgang | 


Vereinskalender. — Zur Angeſtelltenverſi 


markt. — Marktberichte. — Ueberſichtsplan der Vorträge auf der 1 1 . 9.0 5 — Ausflüge gelegentlich der 


| > erſt dem Kriege veranſtaltet die Deutſche Land wirtſchaftsgeſellſchaft, 
die bedeutendſte Fachorganiſation der reichsdeutſchen Land wirtſchaft, ihre diesjährige Herbſt⸗ 
tagung in Danzig. 


weiteren Aufklärung über die Tätigkeit dieſer Organiſation veröffentlichen wir den nachfolgenden 
Artikel. = ; ee 
= Die Schriftleitung. 


Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, kurz G. genannt, ent | zubauen ſich bemüht 
chloſſen, in dieſem Jahre ihre Herbſttagung in den Mauern Die Grundaufgabe der D 


— 


und Biele der deutschen Landwirtſchaſts Geſelſchaft 


= 


Vielfachen Wünfchen BA jid die Deutſche „Königliche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft⸗ in England — aus⸗ 
j e. 
„L. G. ift unter Ausſchluß 


> Danzigs abzuhalten. Aus dieſem Anlaß werden viele her⸗ jeder politiſchen Betätigung die Förderung der deutſchen 


ſtarken Beſuch von wirten aus den benachbarten Ge⸗ auf folgende Punkte: 


ihre 918 gaben und Ziele einmal etwas näher einzugehen. praktiſche Landwirtſchaft in jeder Richtung. 
e 


begründet. Von Hauſe aus hatte Max Eyth nur wenig Ber Verfahren und neuer aſchinen und Geräte. 


Dampfpflugfabrik Fowler in Leeds in viele Länder der Erde niſchen Fragen. 


= dung zu kommen und ihre Sorgen und Beſtre 


vorragende Landwirte und Freunde der D. L. G. aus dem Landwirtſchaft in allen ihren Zweigen und auf allen ihren 
ganzen Reich in Danzig gu Gaſt weilen, ebenjo iſt mit einem | Gebieten. Ihr Hauptaugenmerk richtet ſie daher vor allem 
an 


bieten Danzigs zu rechnen. Da die D. L. G. ſeit langer 1. Dienſtbarmachung der Ergebniſſe der Wiſſenſchaft 
Zeit nicht mehr in Danzig tagte, iſt es wohl angebracht, auf | und der Fortſchritte der Technik und des Verkehrs für die 


D. L. G. wurde im Jahre 1885 von dem als Dich⸗ 2. Durchführung praktiſcher Verſuche und wiſſenſchaft⸗ 
ter und Ingenieur in weiten Kreiſen bekannten Max Eyth licher Unter uchungen zur Feſtſtellung des Wertes neuer 


rührungs unkte mit der Landwirtſcha t, doch war es ihm in 3. Unterſtützung der Mitglieder der Geſellſchaft in der 
Fam eruf, der ihn als Beauftragter der eng ſchen Betriebsleitung und in allen anderen wirtſchaftlich⸗tech⸗ 


führte, vergönnt, mit der e in e Verbin⸗ Am dieſen Aufgaben gerecht zu werden, veranſtaltet die 
ungen ein | D. L. G. alljährlich große landwirtſchaftliche Tagungen mit 


ehend kennenzulernen. Nach ſeiner Rückkehr aus England zahlreichen Verſammlungen und einmal im Jahre eine große 


lehnung an ein bekanntes ruhmreiches Vorbild — die 


= 


und Ausflugsverzeichnis auf Seite 582 


f; 


galt ſeine ganze Arbeitskraft der Förderung der deutſchen Wanderausſtellung, auf der die Spitzenleiſtungen der ge⸗ 

Landwirtfchaft und als vornehmſtes Mittel zu dieſem Zweck] ſamten deutſchen Landwirtſchaft und der mit ihr verbundenen 

[o er die von ihm begründete D. L. G. an, die er in An⸗] Induſtrie zur Schau, Prüfung und zum Wettbewerb geſtellt 
werden. = 
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en die n öffentlichen Verſammlungen 


570 


Nach dem Willen des Gründers der D. L. G. ſoll die 
Geſellſchaft ganz aus eigener Kraft ohne jegliche Staats⸗ 
beihilfe arbeiten, um ſo völlig unabhängig das ihr erfor⸗ 
derlich Erſcheinende in Angriff nehmen zu können. Die Mit⸗ 
glieder mußten daher im Anfang einen verhältnismäßig 
hohen Beitrag zahlen, der es mit ſich brachte, daß faſt nur 
Groß⸗ und großbäuerliche Betriebe ſich der Geſellſchaft an⸗ 
ſchloſſen. Heute gehören der D. L. G. Betriebe aller Größen⸗ 
klaſſen, vom Kleinbauern bis zum Großgrund⸗ 
beſitzer, des weiteren Landwirtſchaftsbeamte, 
Wiſſenſchaftler, Induſtrielle, Studierende 
und Freunde des Landbaues an; dementſprechend ſind auch 
die Beiträge nach Betriebsgröße und Leiſtungsfähigkeit ſtark 
geſtaffelt. An der Arbeit der D. L. G. haben ſich im Laufe 
der Jahre immer weitere Kreiſe der deutſchen Landwirtſchaft 
und der ihr verwandten Zweige beteiligt, ſo daß beginnend 
am 1. Oktober 1885 mit der Zahl von 2500 Mitgliedern, die 

der Gründer der Geſellſchaft als unbedingt notwendig für 
die Erfüllung der Aufgaben einer alles umfaſſenden deut⸗ 
hen: Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft bezeichnete, von Jahr zu 
Jahr fortſchreitend, bis jetzt die früher nie erwartete Mit⸗ 
gliederzahl von etwa 42 000 erreicht wurde. 

Die Leitung der Geſellſchaft liegt in den Händen von 
Vorſtand, Präſidium und Geſamtausſchuß. 13 Abteilungen 
unter Führung je eines Ausſchuſſes bearbeiten die einzel⸗ 
nen Hauptgebiete der Landwirtſchaft. Sonderfragen wer⸗ 
den jeweils in den von den Abteilungen gewählten Sonder⸗ 
ausſchüſſen beraten, deren Zahl ſich zur Zeit auf etwa 
60 beläuft. In den Ausſchüſſen, Sonderausſchüſſen ſowie 
der Geſamtleitung ſind zur Zeit über 1000 Mitglieder 
ehrenamtlich tätig. 

Die einzelnen Abteilungen ſtehen zugleich den Mitglie⸗ 
dern in allen Fragen des Acker⸗ und Pflanzenbaues, der 
Betriebswiſſenſchaft, der Abſatzförderung, der Tierzucht, Lan⸗ 
deskultur, Düngerlehre, Saatzucht, des Maſchinen⸗ und 
Bauweſens, des Obſt⸗ und Weinbaus, überhaupt in allen 
landwirtſchaftlich⸗techniſchen Fragen koſtenlos mit ihrem 
Rat zur Verfügung. Weiterhin iſt die D. L. G. bemüht, 
ihre Mitglieder mit landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 
mannigfacher Art zu preiswürdigen Bedingungen zu verſor⸗ 
gen. Gleichzeitig dienen die ſich dabei ergebenden Ueber⸗ 
ſchüſſe zur Stärkung der Betriebsmittel der Geſellſchaft, kom⸗ 
men alſo der Förderung der heimiſchen Landwirtſchaft wie⸗ 
der zu gut. 

Von den Veranſtaltungen der D. L. G. iſt naturgemäß 
am bekannteſten die alljährlich ſtattfindende große Wander⸗ 
ausſtellung, die Reichsſchau der deutſchen Landwirtſchaft. 
Sie findet in jedem Jahr in einem anderen Gau Deutſch⸗ 
lands ſtatt und bietet einen Geſamtüberblick über den jewei⸗ 
ligen Stand der Entwicklung der deutſchen Landwirtſchaft 
und der der Landwirtſchaft naheſtehenden Induſtrie. Durch 
großzügige Leiſtungswettbewerbe und Prüfungen aller Art 
werden auf dieſen Ausſtellungen die Spitzenleiſtungen auf 
allen Gebieten der Landwirtſchaft herausgeſtellt und mit 
Preiſen bedacht und jo ein kräftiger Anſporn zur Nach⸗ 
eiferung hervorgerufen. Die Zahl der Beſucher der ſtets nur 
6 Tage dauernden Schau, ſchwankt je nach Lage der Aus⸗ 
ſtellungsſtadt zwiſchen 300 000 bis 500 000. Die Ausſtellun⸗ 
gen haben ſich in den letzten Jahrzehnten zu einem Brenn⸗ 
punkt des landwirtſchaftlichen Verkehrs, zu einem Mittel⸗ 
punkt der geſamten Züchtertätigkeit entwickelt; ſie ſtellen 
wohl den kräftigſten Anſporn zur Hebung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft dar, der in wirkſamer 
Reihenfolge alle Teile des Reiches erfaßt und befruchtet. 

Neben der Wanderausſtellung finden dann alljährlich 
die großen Tagungen ſtatt: die Februartagung in Berlin, 
die Wanderverſammlung in Verbindung mit der Wander⸗ 
ausſtellung im Mai— Juni und die Herbſttagung, die dies- 
mal in Danzig in der Zeit vom 3. bis 5. Oktober veranſtal⸗ 
tet wird. Gerade durch dieſe Tagungen bemüht ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft, die Fortſchritte auf dem Gebiete der landwirtſchaft⸗ 
lichen Technik und Wiſſenſchaft in die weiteſten Kreiſe zu 
tragen und ſo fördernd auf die geſamte Landwirtſchaft ein⸗ 

zuwirken. Die jeweils brennenden Fragen ſowie die Ergeb- 


= - nije der neueſten Forſchung werden auf dieſen Tagungen 


von den beſten Fachleuten aus Wiſſenſchaft und Praxis in 
t behandelt und ſogleich 
ie Nutzanwendung der Forſchung für die Praxis erläutert. 
Auf dieje Weiſe iſt es auch am eheſten möglich, getreu dem 
Wahlſpruch „Willen und Können“ eine enge Verbindung 
zwiſchen Wiſſenſchaft und Praxis herzustellen. Neben den 
öffentlichen Verſammlungen finden noch zahlreiche Verſamm⸗ 


15% 


Profeſſor Dr. Heuſer, über Ackerbau in der Weichſ 


lungen und Sitzungen der einzelnen Abteilungen, Ausſchüſſe 
und Sonderausſchüſſe ſtatt, die ſich mit den ferneren Auf⸗ 
gaben der Geſellſchaft befaſſen. Um mit den Ergebniſſen der 
Tagungen noch weitere Kreiſe bekannt zu machen, werden 
dieſe in ausführlichen Berichten in den „Mitteilungen“ der 
wöchentlich erſcheinenden Zeitſchrift der D. L. G. ver⸗ 
öffentlicht. Des weiteren iſt es Aufgabe der Zeitſchrift, die 
Mitglieder durch Beiträge erſter Fachleute über alle wichti⸗ 
gen Fragen auf dem Laufenden zu halten ſowie durch einen 
regen Meinungs⸗ und Erfahrungsaustauſch unter den Mit⸗ 
gliedern zu Verbreitung landwirtſchaftlich⸗techniſch zweck⸗ 
mäßiger Verfahren und Einrichtungen und ſomit zur Ver⸗ 
beſſerung und Erleichterung der Betriebsarbeit beizutragen. 
Außer den „Mitteilungen“ werden von der Geſellſchaft noch 
in zwangloſer Folge „Arbeiten“, „Anleitungen“, „Flug⸗ 
ſchriften“ und „Flugblätter“, von denen einzelne Auflagen 
mehr als 200000 erreicht haben, herausgegeben und 
verbreitet. Dieſe Schriften bieten den Mitgliedern die Er⸗ 
gebnijje aller Erfahrungen, Verſuche, Forſchungen ujw. in 
klarer und vorbildlicher Form. Durch Nachdruck in der Fach⸗ 
preſſe, Verbreitung durch Schulen und Vereine dringen ſie 
weit über den Mitgliederkreis in die entlegenſten Teile 
Deutſchlands hinaus und tragen mit dazu bei, auch den klein⸗ 
ſten Landwirt mit den neueſten Ergebniſſen der Forſchung 
bekanntzumachen. 


Die Arbeiten der einzelnen Abteilungen erſchöpfen ſich 
nun nicht in der Betreuung ihrer Mitglieder, ſondern die 
Abteilungen ſind in immer wachſendem Maße dazu über⸗ 
gegangen, Verſuche aller Art ſelbſt oder durch ihre Mitglie⸗ 
der anſtellen zu laſſen. So werden von den einſchlägigen 
Abteilungen laufend Düngungsverſuche, Sortenanbauver⸗ 
ſuche, Fütterungsverſuche, Maſchinenprüfungen uſw. unter⸗ 
nommen und für die Praxis ausgewertet. Durch Verleihung 
von Anerkennungen und Kontrolle von Zuchten übt die 
D. L. G. ferner einen tiefgreifenden Einfluß auf die Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Tier⸗ und Pflanzenzucht ſowie des 
landwirtſchaftlichen Maſchinenbaus aus; gibt doch die An⸗ 
erkennung einer Zucht oder die gut verlaufene Prüfung 
einer Maſchine durch die D. L. G. Gewähr für die guten 
Eigenſchaften der anerkannten Zucht und die Brauchbarkeit 
der geprüften Maſchine. > 

Zu den weiteren Aufgaben der D. L. ©. gehört dann 
noch die Veranſtaltung von Lehrgängen aller Art. In 
regelmäßigen Abſtänden ſtattfindende Lehrgänge geben den 
als Wirtſchaftsberatern tätigen Direktoren und Fachlehrern 
der landwirtſchaftlichen Schulen Gelegenheit, ſich mit den 
neueſten Fortſchritten in Wiſſenſchaft und Praxis vertraut 
zu machen. Sonderlehrgänge befaſſen ſich mit Fragen der 
Schafzucht, Wollkunde, des Verſuchsweſens uſw. 

Die D. L. G. wird nun bald ihr fünfzigjähriges Jubi⸗ 
läum veranſtalten können. Mit Stolz darf ſie von ſich ſagen, 
daß ein gut Teil des Aufſchwungs der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft auf allen Gebieten auf die unermüdliche Arbeit der 
D. L. G. zurückzuführen iſt. 

Auch in dieſem Jahre hat die Geſellſchaft trotz der 
ſchweren Zeit nicht auf ihre Herbſttagung verzichtet, handelt 
es ſich doch nicht um eine feſtliche Veranſtaltung, ſondern um 
ernſte Arbeit zum Beſten der deutſchen Landwirtſchaft und 
der ihr verwandten Zweige. Naturgemäß ſtehen bei der 
Tagung in Danzig vor allem oſtdeutſche Verhältniſſe im 
Vordergrund der Verhandlungen. So werden in der Ver⸗ 
ſammlung der Betriebsabteilung aus berufenem Munde die 
Rentabilitätsprobleme der oſtdeutſchen Landwirtſchaft ſowie 
die Bedeutung der Viehhaltung in oſtdeutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben unter beſonderer Berückſichtigung der 
gegenwärtigen Preisverhältniſſe behandelt werden. In der 
öffentlichen Verſammlung der Ackerbauabteilung wird der 
derzeitige Rektor der Techniſchen Hochſchule in Danzig, m 
elniede⸗ 
rung ſprechen, und in der Hauptverfammlung wird derſelbe 
mit einem Vortrage über die klimatiſche Begrenzung der 
landwirtſchaftlichen Betriebsweiſe zu Wort kommen. Wei⸗ 
terhin werden zahlreiche andere Vorträge über brennende 
Fragen der Landwirtſchaft von hervorragenden Wiſſen⸗ 
are und Praktikern der Tagung ihr Gepräge vers 
eihen. 

Möge daher auch die diesjährige Herbſttagung überall 
die große Beachtung finden, die ſie wahrlich vetdient, und zu 
ihrem Teile mit dazu beitragen. 3, 
Scholle ſchwer ringenden Landwirtſchaft nach beſten Kräften 
zu helfen. Dr. R. Leonhards, Berlin. 
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der um die Erhaltung den 


TĘ 


dieſer Stelle unjere herzlichſten Glückwünſche as. 


Dr. Friedrich Swart 
25 Jahre im Dienſte 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Auseinanderſetzungen und Kämpfen mit der Landwirtſchaftlichen Sentraldarlehnskaſſe, die im Jahre 1911 


dazu führten, daß unſere Genoſſenſchaften auch hinſichtlich ihres Geldverkehrs unabhängig wurden und 
damit die volle Selbſtändigkeit ihrer provinziellen Organiſation erreichten, war Dr. Swart hervorragend 
beteiligt. Den Weltkrieg machte er als Artillerieoffizier mit, zunächſt an der Front, ſpäter im Haupt⸗ 


haltig mit an der Umſtellung unſerer Genoſſenſchaften auf die neugeſchaffenen Verhältniſſe. Während 
ſeiner mehrmonatigen Internierung in Schrimm im Jahre 1920 widmete er ſich mit großem Fleiß 


Genoſſenſchaften, beſonders aber die letzten Jahre des allgemeinen wirtſchaftlichen Niedergangs, große 
Anforderungen an den Weitblick und die Tatkraft des Führers einer ſo vielſeitigen und weitverzweigten 
Organiſation, wie es das deutſche Genoſſenſchaftsweſen in Polen ift. Daß diefe Organisation trotz 
aller Schwierigkeiten und Hinderniſſe heute geſund daſteht, darauf kann er und können die von ihm 


Wir wünſchen Herrn Dr. Swart, daß es ihm noch viele Jahre vergönnt ſein möge, die Ge⸗ 
ſchicke der deutſchen Genoſſenſchaften in Polen weiter mit Erfolg zu leiten und ſprechen ihm an 


Erntedank im Notjahr. - 


feſtglocken rufen uns auch im Notjahr 1932. Freilich, wer nur ein Erntefeſt kennt, kein Ernte d a n t 


Die Erntedank 
feſt, wer in der Ernte zuvörderſt die Frucht eigner Mühe und Arbeit ſieht und mehr nicht, den rufen die Glocken umſonſt. 


Das iſt die Ernte auch: Ertrag menſchlichen Strebens und Schaffens. Daß die Arbeit am Acker mit allem Ernſt 


und Verſtand, den Ergebniſſen neueſter Forſchung gemäß, betrieben werde, iſt mit Recht ein Hauptanliegen dieſer Zeitſchrift. 


Aber Ernte iſt noch mehr. Wenn der Bauer die Hand an den Pflug legt und im Schweiße ſeines Angeſichts den 


Ackerboden zur Ausſaat bereitet, ſo 9 e er ſchon damit, wenn auch unbewußt, dem Geheiß des Schöpfers, der ſelbſt 


Hart und ſauer war die Arbeit auch dieſen Sommer. Und der ſie geſchafft, hat danach das gute Recht auf 


Freude und Feier. Aber die Freude an der vollbrachten Arbeit wird ſtark beſchattet durch die Not der Zeit. Man⸗ 


cher möchte die Arbeitsgeräte wegwer en, weil ſelbſt fleißige Arbeit nicht den verdienten Lohn findet. er 
Die Zeit, die wir durchleben, ſcheint keinen Raum zu haben für Erntefeſte. Aber Ernte dan kfeſt werden wir 


auch in dieſem Jahr feiern. Nicht bloß aus Treue zur Sitte der Väter, ſondern weil es notwendig ij. Die Freude hat 
ihre Stunden; fie find jetzt wohl knapp bemeſſen. Aber danken iſt mehr als ſich freuen; und wehe dem Volk, in dem 


I e1 aran denken, daß wir mit unſerm Säen und Ernten nicht die Herren der Welt, nicht einmal 
unſers eignen Schickſals Herren ſind, ſondern in höherer Hand ſtehen. Daran denken, daß auch in dieſem Jahre unjre 
Felder, unſrer Hände Arbeit geſegnet wurde; daß es uns noch jo ergeht, uns, die wir auf dem Lande wohnen. Oder 


‚wollen wir im Ernſt mit den Arbeitsloſen in der Stadt tauſchen? Oder haben wir je die vierte Bitte im Vater⸗ 


„Eile und warte!“ heißt ein Familienſpruch des Hauſes Menke, aus dem Bismarcks Mutter ſtammte. Die 


Zeit des Eilens war einmal. Jetzt liegt — kraft höherer Entſcheidung — für uns das Gewicht auf dem Zweiten, 


dem „Warten“, Nicht in der Zeit der Wirtſchaftsblüte, nein jetzt könnten wir das alte Tiſchgebet verſtehen lernen: 
\ Nicht bloß wir Menſchen pflügen, ſäen, ernten. Auch der Herrgott iſt am Werk Wir werden es wohl gewahr, 


wie er feinen Acker dur arbeitet. Und wie wird die Ernte ſein? Wie wird fie fein bei unſerm kleinen Völklein hierzu⸗ 
lande? Werden es rei i 


e, volle Aehren fein? Werden die meiſten vom Sturm geknickt daniederliegen, oder werden 
wir aufrecht ſtehen? Damit wir dann aufrecht ſtehen, wollen wir jetzt uns beugen vor Dem, der am Werk it, ſich 


zu ſchaffen „aus Zorn und Zucht ein Volk der Würde. ein Volk der Wucht“ 
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Erntedankfeſt auch im Notjahr 1932. Dem Geiſte der Verzagtheit krete entgegen der Geiſt des Wartens und Hof⸗ 


fens und Dankens. And ob die Welt voll Teufel wär . 


Nun danket alle Gott mit Herzen, Mund und Händen. Ja, 


auch mit den Händen. Wer nur will, findet die Notleidenden ſchon, die auch ums tägliche Brot betteln müſſen. Das 
haben wir noch. Und zum Erntedankfeſt ſollen Brücken geſchlagen werden vom Lande zur Stadt. Die Not der Stadt 
wartet auf Hilfe vom Sande jei jie noch jo beſcheiden. Wir find ja doch durch Schickſal und Blutsbande Ein Volk in 
Stadt und Land: in Einer Not, mit Einer Hoffnung: „Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten.“ 


die polniſche Getreidepolitif. 


: Die Getreidepolitik unſeres Staates ift feit etwa 3 Jahren 
durch folgende Faktoren gekennzeichnet: Einfuhrzölle, Aus⸗ 
fuhrprämien, Interventionstätigkeit der Staatlichen Getreide- 
Werke (Panſtw. Zaklady Przemyſtowo⸗Zbozowe, abgekürzt 
R3P3.). 

| Die Maßnahmen find, aufs Ganze gefehen, inſofern als 
erfolgreich zu bezeichnen, als ſie uns vor einer noch größeren 
Preiskataſtrophe bewahrt haben. Einen poſitiven Erfolg 
in der Richtung, daß fie Preiſe ſchufen, die die Land wirtſchaft 
wieder rentabel machen, haben ſie nicht gebracht. Die hier⸗ 
für eingeſetzten Mittel waren nicht ausreichend. Sie hätten 
vielleicht ausreichen können, wenn die Regierung ſich eher 


zu ihnen entſchloſſen hätte, b. h., die Verfechtung des reinen. 


a eoe der bis dahin für die Land wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung maßgebend war, wenigſtens ein 
Jahr früher aufgegeben hätte. 

Vor Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres wurde den 
land wirtſchaftlichen Organiſationen vom Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium die Frage vorgelegt, welche Vorſchläge ſie für 
die Getreidepolitik der Regierung für das kommende Wirt⸗ 
ſchaftsjahr (1932/33), zu machen hätten. Das Ergebnis der 
Umfrage wurde im Juni d. Js. in einer Konferenz, zu der 
das Land wirtſchaftsminiſterium die land wirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralorganiſationen eingeladen hatte, 17 8 De gau 
ferenz ſtellte folgende Forderungen auf: ; 


1. Schutz der Landwirtſchaft vor der Gelten fr 


aus dem Auslande durch Zölle und Einfuhrverbote. 


2. Freie aber organiſierte Ausfuhr von Getreide ins 


Ausland. 


3. Gewährung von land wirtſchaftlichen Regiſter⸗Pfand⸗ 
hediten ſowie Erhöhung der Vorſchußkredite für den Kleinbeſitz. 
4. Interventionskäufe durch die PZ PZ. 


5. Rückerſtattung der Zölle bei der Ausfuhr von Getreide 


und Getreideprodukten. (d. ſ. die ſog. Ausfuhrprämien.) 

5. Konzentration des Roggen- und Weizenabſatzes. 

7. Kontrolle der Gerſtenausfuhr. | 
Ferner empfehlen jie: 


8. Flüſſigmachung entſprechender Warrantkredite für Land⸗ 
e Getreidehandel und Mühleninduſtrie. 


9. Flüſſigmachung entſprechender Umſatzkredite für die 
Mühleninduſtrie. 


10. Herabſetzung der Eiſenbahntarife für den Export 


von Getreide aus Gegenden, die von den Ausgangsgrenz⸗ 


ſtationen weiter entfernt find. 

Dieſen Forderungen wurde im Prinzip ſeitens der Re⸗ 
gierung nicht widerſprochen. Ihre Erfüllung hängt zum 
großen Teil davon ab, welche Mittel die Regierung BRL 
für dieje Zwecke freimachen zu können. 

Betrachten wir die Forderungen im einzelnen: 

N Der Zollſchutz für Getreide in der Höhe von 17 gł pro Dz 
und für Weizen 25 gł pro Dz ift ausreichend. 


Die Getreideausfuhr unterliegt keiner von der Lan te 


ſchaft als hinderlich empfundenen Beſchränkung. : 
Die Regiſterpfandkredite, die ſchon in den vergangenen 


Jahren als zu knapp befunden wurden, reichten auch in 
dieſem Jahr bei weitem nicht aus, alle Anträge zu befriedigen. 
Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß dieſe Kredite, die übri⸗ 
gens um 134%, Höher zu verzinſen ſind als im vergangenen 


Jahr, durch die hinzukommenden Speſen, Proviſionen, Tax⸗ 


— 


gebühren uſw. recht teuer werden. 


dieſem Verlangen nachzukommen. 


P. Starke, Schlehen. 


Berechnungen ergeben, 
daß je nach der Laufzeit und Höhe der Kredite die tatſächliche 
Verzinſung für den Landwirt jih auf 14 bis 15% ſtellt. 

Die Interventionstätigkeit der ſtaatlichen Getreide werke 
(P. Z. P. 3.) genügte nicht, um die Getreidepreiſe einiger⸗ 
maßen ſtabil zu erhalten. Erhebliche Preiseinbrüche konnten 
nicht vermieden werden, da die Mittel der P. Z. P. Z. er⸗ 
ſchöpft waren. Es müßte angeſtrebt werden, dieſe dauernde 
Beunruhigung des Getreide marktes auszuschließen. Dies Ziel 
kann erreicht werden, wenn den Getreidewerken größere 
Summen als bisher für Interventionszwecke zur Verfügung 
geſtellt werden. Die Regierung ſah ſich nicht in der Lage, 
Infolgedeſſen mußten die 
P. Z. P. 8. leider im neuen Wirtſchaftsjahr davon abſehen, 
die Preiſe unmittelbar nach der Ernte künſtlich hoch zu halten, 


wodurch zwar den Landwirten, die zur Erfüllung von Ver- 


pflichtungen ihr Getreide unbedingt abſetzen müſſen, alſo den 
Bedürftigſten, ein Dienſt erwieſen, gleichzeitig aber der 
Export lahmgelegt worden wäre. Wir ſind nunmehr der Kon⸗ 


kurrenz des Weltmarktes preisgegeben, d. h., wir erreichen 


nur Preiſe, die einen Export von Getreide noch geſtatten. 
Lediglich die Weizenpreiſe ſind auf Grund der in weiten Ge⸗ 
bieten zu verzeichnenden Mißernte etwas höher, zeigen jegt 
aber auch ſtark ſinkende Tendenz. 


Man hoffte, durch Verzicht auf eine künſtliche Höher- 


* ſtellung der Preiſe nach der Ernte ſoviel Getreide exportieren 


zu können, daß der Binnenmarkt für den Reſt des Wirtſchafts⸗ 
jahres hinreichend entlaſtet ſein würde. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Ausfuhrziffern dürfte dieſes Ziel aͤngeſichts der — mit 
Ausnahme von Weizen — durchweg guten Getreideernte 
kaum erreicht werden. 

Durch die Entlaſtung des Binnenmarktes kann in der Tat 
allein ein gewiſſes Preisniveau geſichert werden. Die Inter⸗ 


ventionskäufe der PZ Pg. nützen nicht viel, wenn deren große 


Getreidevorräte dann allein durch ihr Vorhandensein einen 
ſtändigen Preisdruck und eine Lähmung des freien Handels 
bewirken. Die Interventionstätigkeit der PZ Pg. hat ohne- 
hin, ſo erwünſcht ſie an ſich iſt, die unerwünſchten Folgen 
der Lahmlegung der Mühleninduſtrie und des freien Dames 
gehabt. 

Bei dieſer Sachlage gewinnen die Ausfuhrprämien n 


f cheidende Bedeutung. 


Sie betragen z. Zt. pro Dz. AW 8,— zł, Roggen 


6, — zł, Gerſte 4, — zł. 


Allein durch Erhöhung der Ausfuhrprämien ſcheint die 
erforderliche Entlaſtung des Binnenmarktes erreichbar. Statt⸗ 
deſſen müſſen wir befürchten, daß eher an einen Abbau der 
Prämien gedacht iſt. Für Gerſte iſt nach ſoeben eingegangenen 
Nachrichten bereits die Herabſetzung der Ausfuhrprämie ab 
1. Dezember d. Is. auf 2 zł (ſtatt bisher 4 zł pro Dz.) im 
Miniſterrat beſchloſſen worden, trotz der dringenden R 
ſtellungen der intereſſierten Organiſationen. 

Die Forderungen, die fih bei dieſem Stand ergeben, 
liegen auf der Hand. Der günſtige Ausfall der Roggen⸗, 
Gerſte⸗ und Haferernte droht wieder einmal zu einem Un⸗ 
heil für die Landwirte zu werden, weil er ohne genügenden 


Export eine Preisbeſſerung in Frage ſtellt. Es bleibt lediglich 4 
die Ausſicht, daß die knappe Weizenernte eine gemijje Preis- 


belebung auch für die anderen Getreidearten, insbeſondere 
Roggen, ſchafft. Um ſo dringender muß gefordert werden, 
daß dieſe letzte Hoffnung nicht > są von Weizen 
zunichte gemacht wird. : A BS 


noſſenſchaft und den einzelnen Genoſſen haben vermiſſen 
laſſen. 


Aehnlich muß auch das Urteil über die ſt ä dtiſchen 
Kreditgenoſſenſch aften ausfallen. Verſchärft hat 
ſich hier die Lage im allgemeinen durch die bekannte Tat⸗ 
ſache, daß die Wertminderung bei den ſtädtiſchen Grund⸗ 


gegangen iſt als auf dem Lande und unter den augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſen manchem Objekt, das einen Wert von 
Hunderttauſenden gehabt hat, nur noch den Abbruchwert 
gelaſſen hat. Die Beleihungsgrundlagen von ehedem haben 
dadurch eine z. T. verhängnisvolle Verſchiebung erfahren. 
Immerhin iſt es auch hier erſt in vereinzelten Fällen für 
die Geldzentrale und den Verband notwendig geworden, Hel- 
fend einzuſchreiten, und es verdient Hervorhebung, daß die 
Landesgenoſſenſchaftsbank diefen Anforderungen immer noch 
hat gerecht werden können. BER RA 

Daß unjere Landwirtſchaft Realkredit dringend braucht, 
ijt unbeſtreitbar. Hier verſucht die Genoſſenſchaft Credit 
ſeit einigen Jahren helfend einzugreifen. Ihre Mittel find 
aber beſchränkt, und von den vielen Anforderungen, die an 
ſie geſtellt werden, kann ſie natürlich nur die dringendſten 
befriedigen. Immerhin werden aber durch ſie die örtlichen 
Kreditgenoſſenſchaften von den jährlich ſtärker werdenden 
Realkreditanforderungen wenigſtens z. T. entlaſtet. 

Eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Lage der Kredit⸗ 
genoſſenſchaften iſt in den Handelsgenoſſenſchaf⸗ 
ten feſtzuſtellen. Hier iſt an manchen Orten gleichfalls 
durch übermäßige Krediterteilung und unzureichende Sicher⸗ 
ſtellung geſündigt worden. Die Schrumpfung der Umſätze 


haben, verſchwenderiſcher ihre Gaben zu 
I jen wäre und als es dort 


gerade unjer Genoſſenſchaftsweſen jo 
ſich mit Recht anderen genoſſenſchaft⸗ 
und Auslandes mindeſtens 


Anter den Kredi tgenoſſenſchaften nehmen die 
ländlichen Spar und Darlehnskaſſen zahlen⸗ 
mäßig den erſten Rang ein. Ihre Aufgabe lag und liegt in 
der Erteilung von Perſonalkredit, während dem Realkredit 
ihre Mittel im allgemeinen nicht gewachſen ſind. Wo dieſe 
: Grenzen in weijer Selbſtbeſcheidung innegehalten worden 
; find (und das ijt zumeiſt in den Kleinkreditgenoſſenſchaften 
5 der Fall, deren Kreditgrenze auf 2000 Zloty beſchränkt iſt), 
ſind die Verhältniſſe auch geſund geblieben. Vielfach ſind 
dadurch, daß Warenſchulden nicht im normalen Zeitraum ab⸗ 
gedeckt worden ſind, verſchleierte Realkredite entſtanden, die 
in der letzten Zeit wohl oder übel auch nach außenhin in 
Darlehnskredite umgewandelt werden mußten. Hierdurch des ) 
find eine ganze Reihe von ländlichen Genoſſenſchaften, die ren Verhältniſſen. „ . 
ihre Mittel nicht richtig, vor allem aber die Stabilität der | Teilweiſe ſchwierig hat ſich die Lage für die Molke⸗ 
fremden Gelder falſch eingeſchätzt hatten, in arge Zahlungs- | rei genoſſenſchaften geſtaltet, und von ihnen wie⸗ 
verlegenheiten geraten, denn auch bei uns iſt ebenſo wie in 
Deutſchland eine weſentliche Schrumpfung der Betriebs⸗ 
kapitalien, vor allem durch Rückgang der Einlagen, in den 
Kreditgenoſſenſchaften EE worauf man fih an 
den örtlichen Inſtanzen meiſt nicht eingerichtet hatte. Eine 


Landwirtſchaft, wo urch der Bezug von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln, Futtermitteln und Maſchinen ſtarke Einſchränkun⸗ 
gen erfahren hat. Vorſichtige Kreditgewährung wäre auch 
hier ſchon früher notwendig geweſen. Dadurch wären ui- 
geſunde Erſcheinungen, feſtgefrorene Kredite, die Darlehns⸗ 
charakter angenommen haben, vermieden worden. Immer⸗ 


erſte ſo ſtark in Anſpruch genommen ſind, daß ſie zum Aus⸗ 


die die Ueberſchüſſe der guten Jahre nicht zur Verbeſſerung 

der Betriebe und der Tilgung der Anlagewerte verwandt, 
ſondern in hemmungsloſer Auszahlungspolitik haben zer⸗ 
rinnen laſſen. Wenn bis vor kurzem noch die Milchwirt⸗ 
ſchaft die rentabelſte genoſſenſchaftliche Verwertung land⸗ 
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe gebracht und den Landwirten 
viel Arbeit und Abſatzſorgen abgenommen hat, ſo ſcheint 
nunmehr dieſer Zuſtand für abſehbare Zeit ein Ende gefun⸗ 
den zu haben. Zwar haben ſich die Einlieferungsmengen im 
ganzen auf der Höhe des Vorjahres gehalten, aber der große 
Rentabilitätsvorſprung der Milchwirtſchaft iſt verloren⸗ 
gegangen, und die Abſperrung der ausländiſchen Butter- 
märkte, auf die unſere Molkereien angewieſen waren, hat 
einen außerordentlichen Sturz der Butter- und der Milch⸗ 
preiſe im Gefolge gehabt. Gerade darum aber wird die 
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes zur gemeinſamen Re⸗ 
gelung des Abſatzes nur noch augenfälliger, und dieſen Zu⸗ 
ſammenſchluß ſtellt für unſere Molkereigenoſſenſchaften die 
„Molkereizentrale“ dar, deren Aufgabe es iſt, eine 
Art planwirtſchaftliche Belieferung des Abſatzmarktes durch⸗ 
zuführen. Hier iſt von uns aus der erſte Schritt zur Abſatz⸗ 
planung getan worden, und immer mehr wird dieſer Weg 
beſchritten werden müſſen, wenn wir überhaupt noch an eine 
erträgliche Abſatzregelung denken wollen, Der einzelne wird 
immer mehr und automatiſch von ſelbſtändigem Vorgehen 
ausgeſchloſſen werden, weil er eben allein nichts vermag, 
und es iſt noch gar nicht abzusehen, wie weit fih mit zu⸗ 
nehmender Verſchärfung der Abſatzkriſe dieſer Zuſammen⸗ 
ſchluß wird erſtrecken müſſen. Der individualiſtiſchen Eigen⸗ 
brödelei des einzelnen werden ganz von ſelbſt die Flügel 
beſchnitten werden, und es iſt deshalb überaus kurz ichtig, 
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Grundſchuld in Goldztoty, deren Vorteile 3. B. gegenüber 
der Sicherungshypothek gerade bei uns in Polen angeſichts 
des überaus langen und zeitraubenden Rechtsweges erheblich 
ſind. Im großen ganzen darf man feſtſtellen, daß ſich unſere 
ländlichen Kreditgenoſſenſchaften noch durchaus geſund er⸗ 
halten haben und daß es zu ſchweren Erſchütterungen nur 
dort gekommen iſt, wo die Verwaltungsorgane durch leicht⸗ 
ertige Kreditgewährung, die oft durch unkontrollierte 

elbſtherrlichkeit des Rendanten zuſtande gekommen iſt, ein 
Mindeſtmaß von Verantwortungsgefühl gegenüber der Ge⸗ 


ſtücken und gewerblichen Anlagen noch viel ſchroffer vor ſich 


zeigte ſich als eine golge der ungenügenden Rentabilität der 


hin find wir auch in den Handelsgenoſſenſchaften nach Aus⸗ 
merzung des Verlorenen wieder auf dem Wege zu geſünde⸗ 


derum ſind beſonders die betroffen worden, die erſt neu ins 
Leben getreten und durch die Tilgung der Anlagewerte fürs 


weiſe nennenswerten eigenen Vermögens nicht gelangen 
konnten, dann aber au „und durch eigne Schuld, diejenigen, 


* 
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/ 
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wenn diefe oder jene Genoſſenſchaft der „Molkereizentrale“ 
Fehde anſagt, weil ſie glaubt, daß einmal nicht der nach 
ihrer Anſicht zu erzielende Preis erreicht worden iſt. Im 
Durchſchnitt wird die Molkereizentrale immer einen Höchſt⸗ 
preis zu erzielen imſtande geweſen ſein, aber an die Zeiten 
der Butterſchwemme muß vernünftigerweiſe ein anderer 
Maßſtab angelegt werden als an die normalen Butter⸗ 
angebots. 
Immer mehr werden zu Sorgenkindern unſerer genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Arbeit die Brennereigenoſſenſchaf⸗ 
ten und ⸗geſellſchaften. Nachdem noch bis 1930/31 
eine leidliche Verwertung der Kartoffelerzeugung durch ſie 
hatte erzielt werden können, wird ihre Rentabilität durch 
die immer weitergehende, ſcharfe Herabſetzung der Ankaufs⸗ 
kontingente ſtark in Frage geſtellt. Schon im Betriebsjahre 
1930/1 find eine Reihe von Brennereien dazu übergegan⸗ 
gen, ihr eigenes Vermögen, ja teilweiſe ſogar die Geſchäfts⸗ 
anteile aufzuzehren. Vor dieſem Raubbau muß eindringlich 
gewarnt werden, denn es gibt auch hier natürliche Grenzen, 
die dort bereits erreicht ſind, wo die Geſchäftsanteile ange⸗ 
griffen worden find. Und dann hört jegliche Möglichkeit zum 
Weiterwirtſchaften auf, denn ein gewerbliches Unternehmen 
kann auf die Dauer nicht den Erzeugern mit der einen Hand 
zum Zweck der Verluſtdeckung nehmen, was es mit der an⸗ 


deren Hand für die gelieferten Erzeugniſſe gibt. Neben einer 


äußerſt ſparſamen Auszahlungspolitik wird es hier als wich⸗ 
tiges Erfordernis gelten müſſen, die Unkoſten herabzudrücken. 
Da ſich bei der Verringerung der Kontingente eine Senkung 
der Betriebsunkoſten nicht entfernt im gleichen Verhältnis 


erreichen läßt, werden andere Einſparungen ins Auge zu 


faſſen ſein, die vor allem darin beſtehen werden, daß be⸗ 
nachbarte Brennerein nur noch gemeinſchaftlich einen Bren⸗ 
nereiverwalter werden beſchäftigen können und hinterein⸗ 


ander ihre Kontingente abbrennen werden. Dieſe Arbeits⸗ 


gemeinſchaft Stellen 


worden. 


iſt an einigen bereits angebahnt 


Die übrigen Genoſſenſchaftsgruppen haben für diefe 


Betrachtung keine beſondere Bedeutung. Den Viehver⸗ 
wertungs⸗Genoſſenſchaften geht es ähnlich wie 
den Handelsgenoſſenſchaften. Sie ſind in der Bevorſchuſſung 
von Viehlieferungen, die dann nicht verabredungsgemäß er- 


folgt ſind, oft zu weit gegangen. Die eigenen Mittel waren 


zu ſolcher Kreditausweitung zu gering, als Erſatz wurden 
fremde Gelder herangezogen, die hier und dort ſchon den 
Genoſſenſchaften Sorge bereitet haben. Mengenmäßig ſind 
die Umſätze nicht zurückgegangen, wohl aber wertmäßig in⸗ 
folge des Sinkens der Viehpreiſe. Unſere Elektrizi⸗ 
täts⸗ und Wohnungsbaugenoſſenſchaften 
tragen nur den Charakter von Verwaltungsunternehmen. 
Wenn das deutſche Genoſſenſchaftsweſen die Aufgaben, 
die es bisher mit Erfolg gelöſt hat, weiterhin meiſtern ſoll, 
fo hängt das nicht allein von der Zentralorganiſation ab, 
ſondern ebenſoſehr von den einzelnen Genoſſenſchaften im 
Lande. Der Verantwortung, die ſie den Genoſſen und dem 
anzen Genoſſenſchaftsweſen gegenüber tragen, müſſen ſich 
orſtand und Aufſichtsrat in jeder, auch der kleinſten Ge⸗ 
noſſenſchaft bewußt ſein. Die Verwaltungsorgane müſſen 
ihre Pflicht tun, ſie können gar nicht genug aufpaſſen und 
prüfen, um Verluſte zu verhüten. Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rat müſſen, wo es erforderlich iſt, auch hart ſein können, 
denn das Wohl der Genoſſenſchaft als der Geſamtheit ſteht 
über der Rückſicht cf den einzelnen, zumal ſolche Rückſicht⸗ 
nahme immer nur einen vorübergehenden Charakter haben, 
alſo nur eine Galgenfriſt bedeuten kann, wenn der Betref⸗ 
fende nicht aus ſich heraus die Kraft zur Geſundung auf⸗ 
bringt. Bei der Krediterteilung müſſen ſich die Organe 
weiſe beſchränken, denn uferloſe Kredite bringen dem Geld- 
geber und dem Geldnehmer gleichermaßen Gefahr. Darum 
iſt auch die einwandfreie Sicherſtellung der Außenſtände un⸗ 


bedingtes Erfordernis für eine verantwortungsbewußte 


der deutſche Landwirt und 


Die Poſener Land wirtſchaft nimmt in der Wirtſchaft 


des polniſchen Staates eine überragende Stellung ein. Die 
hier erzeugten landwirtſchaftlichen Produkte werden lange 
nicht von der Bevölkerung verbraucht, und die Überſchüſſe 
werden entweder in anderen Landesteilen abgeſetzt oder 
exportiert. Da weder Boden und Klima noch andere ſich 
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Geſchäftsleitung. Dabei ſoll die ſachliche Sicherſtellung neben 
tat Bürgſchaften treten und die Bürger vom Riſiko ent- 
aſten. 

Wichtig iſt es, daß der Zinſendienſt von den Schuldnern 
pünktlich geleiſtet wird. Hier dürfen Rückſtände niemals 
geduldet werden, denn ſie müſſen zur Schlußfolgerung füh⸗ 
ren, daß der Schuldner faul iſt. Sicher iſt es wahr, daß die 
Zinſen ſehr hoch ſind — das gilt für Einlagen wie für 
Schulden — aber nachdem der Verſuch des Finanzmini⸗ 
ſteriums, eine allgemeine Zinſenſenkung durchzuführen, als 
geſcheitert angeſehen werden muß, bleiben auch die Möglich⸗ 
keiten für unſere deutſchen Genoſſenſchaften begrenzt. Unfere 
Verbände haben von ſich aus ſchon lange vor der Aktion des 
Miniſteriums auf die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften im 
Sinne einer Zinſenſenkung eingewirkt und halten ſie, zu⸗ 
nächſt für die Sparerzinſen, weiterhin für unbedingt not⸗ 
wendig, da nur ſo auch in abſehbarer Zeit die Schuldzinſen 
herabgeſetzt werden können. 

Neben den Zinszahlungen darf die Kapitaltilgung nicht 
vernachläſſigt werden. Auf den Konten der laufenden Rech⸗ 
nung muß angemeſſene Bewegung der Habenſeite ſtattfin⸗ 
den. Und auf den Darlehnskonten müſſen die vereinbarten 
Ratenzahlungen friſtgemäß geleiſtet werden. Gerade die 
gegenwärtige Zeit nach der Ernte iſt für die Kapitalabzah⸗ 
lungen am beſten geeignet. Die Verwaltung muß überall 
mit größter Sparſamkeit geführt werden, um unnötige Un⸗ 
koſtenbelaſtungen auszuſchalten. 

Der Zahlungsbereitſchaft muß, beſonders in den Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften, die denkbar größte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet werden. Sie iſt viel zu lange vernachläſſigt wor⸗ 
den, und die Verwaltungsorgane haben ſich durch die Hoch⸗ 
konjunktur, die immer weiteren Zuwachs fremder Mittel zu 
bringen ſchien, täuſchen laſſen und auch nach ihrem Abſinken 
nicht rechtzeitig die notwendigen Folgerungen gezogen. Jetzt 
zeigen ſich die verhängnisvollen Folgen ſolcher Geſchäftsfüh⸗ 
rung in denjenigen Kreditgenoſſenſchaften, die die Sorge um 
ihre Zahlungsbereitſchaft glaubten allein der Landesgenoſ⸗ 
ſenſchaftsbank überlaſſen zu müſſen. Dieſe Genoſſenſchaften 
haben unberechtigterweiſe die Rentabilität vor die Liquidi- 
tät geſtellt. Dafür ſchweben ſie heute in ſtändiger Sorge 
um ihre Zahlungsfähigkeit. In den Genoſſenſchaften, die 
der Zahlungsbereitſchaft von jeher Beachtung geſchenkt 
haben, find zwar niemals bilanzmäßige Rekordgewinne aus- 
gewieſen worden, dafür ſtehen ſie heute aber noch meiſt ge⸗ 
ſund da. Die Erhaltung der Zahlungsbereitſchaft mit Hilfe 
von Guthaben bei der Landesgenoſſenſchaftsbank iſt zwar 
koſtſpielig, und ſie bringt der Genoſſenſchaft Zinsverluſte, 
aber ſie iſt grundlegend wichtig, um unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen das Vertrauen zu erhalten. Deshalb kann nur er⸗ 
neut feſtgeſtellt werden, daß die Zahlungsbereitſchaft über 
der Rentabilität ſteht. Die heutigen Verhältniſſe werden im 
allgemeinen keine großen Ueberſchüſſe mehr ermöglichen, und 
auch das in früheren Jahren Erübrigte wird jetzt vielfach zu 
einem guten Teile dazu aufgebraucht werden müſſen, um 
alte Sünden zu bereinigen. N SENZA + 

Wir dürfen zuſammenfaſſend feſtſtellen, daß unſer Ge- 
noſſenſchaftsweſen ſich allen Gewalten zum Trotz hat erhal⸗ 
ten können und daß es ſich bisher den überaus ſchwierigen 
Forderungen unſerer Notzeit vollauf gewachſen gezeigt hat. 
Das Genoſſenſchaftsweſen iſt aus dem Wirtſchaftsleben des 
Deutſchtums in Polen einfach gar nicht mehr hinwegzuden⸗ 
ken, ja, es iſt ein unlösbarer Beſtandteil des deutſchen Le⸗ 
bens in Polen überhaupt geworden. Fern von allen politi⸗ 
ſchen Tendenzen, hat es ſeine wirtſchaftliche Aufgabe, dem 
deutſchen Menſchen in Polen die Lebensgrundlage zu erhal⸗ 
ten, erfüllt. Um dieſe Aufgabe auch fernerhin zu bewälti⸗ 
gen, bedarf es der genoſſenſchaftlichen Geſinnung, des Ver⸗ 
antwortungsbewußtſeins und der Hingabe eines jeden ein⸗ 
zelnen, denn jeder einzelne iſt mit Träger des geſamten Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens. Mek. 


die Poſener Land wirtſchaft. 


auf die Produktion günſtig auswirkenden Momente dieſen 
Vorſprung rechtfertigen, ſo iſt es vor allem der Schaffens⸗ 
freude und der Tatkraft der hieſigen Bevölkerung zuzuſchreiben, 
daß das Land eine ſo raſche Entwicklung nehmen konnte. 
Zu dieſem wirtſchaftlichen Aufſtieg hat auch der deutſche 
Land wirt weſentlich beigetragen. 
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Nach geſchichtlichen Aufzeichnungen reicht der Einfluß 
der deutſchen Kultur bis tief in das Mittelalter, auf etwa 
1000. Jahre, zurück. Zunächſt war es der deutſche 
Mönch, der das noch wenig aufgeſchloſſene Land zu 
kulkivieren beſtrebt war. Namhaftere Zuzüge von 
deutſchen Bauern nach dem Poſener Lande ſetzten ſchon 
im 12. Jahrhundert ein. Später waren es die Landes⸗ 
fürſten ſelbſt und die Großgrundbeſitzer, die die deutſche Ein⸗ 
wanderung begünſtigten, um den Ertrag ihrer Länder zu heben. 
Starke Einwanderungen fanden vor allem unter dem König 
Kaſimir dem Großen im 14. Jahrhundert ſtatt, der auch in 
mehreren Städten deutſche Einwanderer anſetzte. Weitere 
Einwanderungen folgten zu Anfang des 15. und im 17. und 
18. Jahrhundert. Beſonders zur Beſiedlung der verſumpften 
Gebiete bediente man ſich gern des deutſchen und holländiſchen 
Bauern Wir finden daher noch heute ſolche Siedlungen längs 
der Warthe, in der Sumpfniederung der Netze und an der 
Weichſel. Starken Aufſchwung nahm das Land, als es nach 
den Teilungen Polens von Friedrich dem Großen in Beſitz 
genommen wurde. Friedrich der Große hat alles daran ge⸗ 
ſetzt, um den Kulturzuſtand des Landes zu heben. Es wurde 
eine Rechtsgleichheit eingeführt, die Hofdienſte und Roboten 
wurden ermäßigt, die Leibeigenſchaft aufgehoben. Der un⸗ 
bemittelte Adel erhielt zu Meliorationen Gnadengeſchenke 
oder zinsloſe Darlehen. Große Entwäſſerungsanlagen (Netze⸗ 
kanal) wurden errichtet, Zuchttiere und Sämereien in reicher 
Mannigfaltigkeit eingeführt, Magazine aufgebaut und freie 
Meſſen veranſtaltet. 

Auch in der Folgezeit erfuhr die Landeskultur eine be⸗ 
ſondere Förderung, wie man es aus dem ſtändigen Anſteigen 
der Bodenerträge erſehen kann. In den letzten Vorkriegs⸗ 
jahren ſtanden die Bodenerträge durchaus nicht hinter denen 
der anderen Provinzen Deutſchlands zurück. 


Das raſche Aufblühen des Landes iſt zum großen Teile auf die 
enge Zuſammenarbeit der Landwirte und auf die intenſive Tätig⸗ 


feit des land wirtſchaftlichen Vereins weſens in der Vergangenheit 


zurückzuführen. Bereits im Jahre 1829 wurde der erſte land wirt⸗ 
ſchaftliche Verein im Kreiſe Meſeritz gegründet. Im Jahre 1865 
wurde eine Zentralſtelle der Land wirtſchaftlichen Hauptvereine 
im Regierungsbezirk Poſen ins Leben gerufen, dem im Jahre 
1873 ein land wirtſchaftlicher Provinzialverein folgte, deſſen 
Tätigkeit ſich auf die geſamte Provinz erſtreckte. Dane ben gab 
es noch eine Anzahl zweckverwandter Vereine und Verbände, 
die ſich die Förderung eines Teiles der Land wirtſchaft wie 
Obſt⸗ und Gartenbau, Forſtwirtſchaft, Bienenzucht, Geflügel⸗ 
zucht, Genoſſenſchaftsweſen uſw. zur Aufgabe geſtellt hatten. 


Die Aufgabe der land wirtſchaftlichen Vereine beſtand in 
erſter Linie darin, belehrend auf die Mitglieder einzu wirken. 
Neben der Veranſtaltung von Vorträgen wurden Ausflüge zu 
den Verſuchsgütern, zu Muſterwirtſchaften, Maſchinenfabriken 
uſw. veranſtaltet. Es wurden auch Maſchinen zur gemeinſamen 
Benutzung der Vereins mitglieder angeſchafft. Die meiſten 
Vereine beſaßen ihre Büchereien. Die Verſorgung der Mit⸗ 
glieder mit Saatgut, Dünge⸗ und Futtermitteln und anderen 
Bedarfsartikeln oblag hingegen in den meiſten Fällen den 
Genoſſenſchaften, die ebenfalls eine ſehr raſche Entwicklung 
durchge macht haben. Seit 1872 wurde auch ein gemeinſames 
Fachorgan, das „Land wirtſchaftliche Centralblatt“ für ſämt⸗ 
liche angeſchloſſenen Vereine herausgegeben. a 


Ebenfalls auf dem Gebiete der Tierzucht hat man ſehr 
beachtenswerte Erfolge erzielt. Neben zwei vom Staat in 
Gneſen und Zirke errichteten Ge tüten und ſtaatlichen 
Heugſtſtationen dienten zur Förderung der Pferde⸗ 
zucht Pferderennen und Leiſtungsprüfungen, die von den 
Poſener, Gneſener und Bromberger Renn- 
vereinen an dieſen Orten, ſowie in Schneide mühl ab⸗ 
gehalten wurden. Daneben beſtanden mehrere Pferde⸗ 
z u cht⸗ Vereine bzw. ⸗Genoſſenſchaften. 

Die Rindviehzucht erfuhr eine Förderung durch 

Errichtung von Bullen ſtationen und Gründung von 
üchtervereinen, die von der Land wirtſchaftskammer 


geleitet wurden. 


Die Schweine zucht hat hier vor dem Kriege einen 
Aufſchwung durch die Gründung von Nie hberwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaften erfahren, die in erſter Linie 
die Verwertung von ſchlachtreifen Schweinen an großen 
Märkten, insbeſondere in Berlin betreben. Auch wurden 
bon der Kammer recht anſehnliche Beträge als Beihilfe zum 
Ankauf von Zuchtebern jährlich ausgezahlt. Ebenfalls um 
die Förderung der anderen Haustiere, wie Ziegen, Geflügel, 
Bienen⸗ und Fiſchzucht, haben ſich nicht nur die Kammer, 
ſondern auch die zugehörigen zweckberwandten Vereine ver 
dient gemacht. 


Die Schafzucht iſt in den letzten Vorkriegsjahren 
in Poſen ſtark zurückgegangen. Nichtsdeſto we niger beſtand 
in der Provinz Poſen eine Reihe hervorragender Stamm- 
herden. ; 


Wir finden hier auch ein ſtark entw deltes 
Shul und Unterrichtsweſen, dem nicht nur 
die geſamte Landwirtſchaft, ſondern auch einzelne land wirt⸗ 
ſchaftliche Zweige zu fördern oblag. 


Nicht nur in der fachlichen Fortbildung des Poſener Qand- 
wirts wurde ſehr ſegensreiche Arbeit geleiſtet, auch auf die 
Verbeſſerung des Bodens und Vervoll⸗ 
fommnung der land wirtſchaftlichen Pro- 
duktions mittel wurde großes Ge wicht gelegt, um da⸗ 


Meliorationsgenoſſenſchaften und die Provinzial⸗Moorkom⸗ 
miſſion wurden ins Leben gerufen, um den Boden fruchtbar 
zu machen und die Moorflächen, die etwa 10% der Geſamt⸗ 
fläche einnahmen, zu kultivieren. 


Auf dem Gebiete der Pflanzenzucht ſuchte man dies da⸗ 
durch zu erreichen, daß man zunächſt be währte Sorten hier 
weiter vermehrte und ſpäter dazu überging, für hieſige Ver. 
hältniſſe Sorten zu züchten. Die Förderung und Kontrolle 


Saatzuchtſektion bei der D. L. G. in Berlin. Wir haben daher 


beſtens bewährt haben und die Höhe der Bodenerträge im 
günſtigen Sinne beeinflußten. EEE ZE 


düngerverbrauch ſehr ſtark in die Höhe gegangen. Vor 


Ackerfläche ausmachte. 


Die Intenſivierung der Bodenkultur ſuchte man ſchließlich 
durch maſchinelle Be wältigung der land wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zu erzielen. = 


Wir erſehen aus dieſen Ausführungen, daß man auch in 
der Vergangenheit immer wieder darauf ausging, mit ver⸗ 
einten Kräften f chwierigere wirtſchaftliche Probleme zu löſen, 
und daß dieſe gemeinſame Arbeit ſtets von Erfolg gekrönt war. 


alle Kräfte einſetzen, um ſie zu überſtehen. In jahrhundert⸗ 
langer ſchwerer Arbeit hat der deutſche Bauer ſeinen Lebens⸗ 
willen und ſein Verſtändnis für das Ganze be wieſen. Heute 
darf er ebenfalls nicht zurückſtehen. Wohl iſt hier das deutſche 
Element in der Nachkriegszeit ſehr zuſammengeſchrumpft. 
Über die Hälfte feiner Beſizfläche hat es durch Liquidationen, 
Annulierungen und durch ſonſtigen Beſitzwechſel, der ſich durch 
die veränderten politiſchen Verhältniſſe ergab, eingebüßt. 
Die ſchon ſeit 3 Jahren andauernde Wirtſchaftskriſe fordert 
von dem deutſchen Landwirt die Anſpannung aller Kräfte. 
Gar manchmal glaubte er, zuſammenzubrechen. Und doch 
darf er die Hoffnung nicht aufgeben. Aus ſeiner Liebe zur 
Scholle und zur angeſtammten Heimat, mit der er durch jahr⸗ 
hundertlange Tradition verankert iſt, muß er neue Kräfte 
ſchöpfen. Durch engſten Zuſammenſchluß muß er alle Hinder⸗ 
nijfe überwinden und am gemeinsamen Wohl arbeiten. Seine 
Berufsorganiſation, die Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Ge- 
ſellſchaft, ſteht ihm in allen Wirtſchafts⸗ und Lebensfragen zur 
Seite. Um ihre Fahnen muß er ſich daher Scharen, um vor 
wärts zu kommen. £ 


durch die Rentabilität der Betriebe zu heben. Zahlreiche 


der Saatzucht oblag dem Poſener Saatbauverein ſowie der 


eine größere Anzahl ſchon hier gezüchteter Sorten, die ſich 
Durch intenſive Aufklärungsarbeit iſt weiter der Kun ſt⸗ 


dem Kriege haben die Weſtge biete allein über 1 Million to ber- 
ſchiedener Düngemittel verbraucht, was ca 360 kg pro ha 


Auch heute leben wir in einer ſehr ſchweren Zeit und müſſen 


Da in wenigen Wochen die landwirtſchaftlichen Schulen mie- 
der ihre Pforten öffnen werden, verdienen die nachfolgenden 
Ausführungen eines praktiſchen Landwirts, der die fachliche Aus⸗ 
bildung richt g zu würdigen verſteht, beſondere Beachtung. ; 
Die Schriftleitung. 


Die großen Umwälzungen in der Nachkriegszeit ſtellen 
jetzt und auch in Zukunft an den Landwirt ganz beſondere 
hohe und vielſeitige Anforderungen auf wirtſchaftlichem 
Gebiete. Darum muß jeder alte Landwirt jetzt alle Mög⸗ 
lichkeiten in Betracht ziehen, die ſeinem Sohne für den Land⸗ 
wirtsberuf ein vielſeitiges, vertieftes Wiſſen und berufliches 
Können verſchaffen. 2 > 15 
Um im Beruf zu einem wirklich erfolgreichen Können 
zu gelangen, muß der junge Landwirt heute mehr denn je 
erſt mal über ein umfangreiches landwirtſchaftliches Wijen 
verfügen, das ihm volle Klarheit über das Wie und Warum 
in allen Zweigen der Landwirtſchaft gibt. Hierzu gelangen 
die jungen Landwirte am beſten durch den Beſuch einer 
Landwirtſchaftsſchule. Alle älteren Landwirte, die mit Er⸗ 
folg die Landwirtſchaftsſchule beſucht haben, werden in ihrer 
langjährigen beruflichen Tätigkeit ſchon die ſegensreichen 
Auswirkungen ſolchen Landwirtſchaftsſchulbeſuches erkannt 
fin und gleich mir für das Gelernte beſonders dankbar 
ein. 
Es kann darum allen jungen Landwirten in ihrem 
eigenſten Intereſſe nur immer wieder zugerufen werden: 
Beſucht unbedingt auch eine Landwirtſchaftsſchule. Solchen 
Schulbeſuch wird jeder ſtrebſame Landwirt niemals bereuen 
und die dafür aufgewendeten verhältnismäßig geringen 
Mittel werden für das weitere berufliche Fortkommen be⸗ 
ſtimmt von ungeheurem Nutzen fein. Gerade die in der 
Landwirtſchaftsſchule gewonnenen vielſeitigen Anregungen 
zu betriebswirtſchaftlichem Denken und Rechnen ſind es, die 
den jungen Landwirt in der Hauptſache erſt mal befähigen 
zu dem ſo notwendigen praktiſchen Blick in allen Wirtſchafts⸗ 
angelegenheiten, ſo daß man im gegebenen Augenblick ſchnel⸗ 
ler und ſicherer zu erkennen vermag, was gut und nützlich 
für feine Witiſchaft fit 
Schon die während des Landwirtſchaftsſchulbeſuches den 
Schülern gelegentlich gezeigten verſchiedenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Muſterbetriebe werden jedem ſtrebſamen jungen Land⸗ 
wirt in ſteter Erinnerung bleiben und bei ſpäterer ſelbſtän⸗ 
= u Wirtſchaftsführung einen Anſporn zur Nacheiferung 
bilden. 
HOhne dieſe notwendige Fachſchulbildung ſteht der Land- 
wirt in all ſeinem Tun und Treiben meiſtens ſehr unſicher 
da und vermag in der Regel gedankenlos nur das nachzu⸗ 
machen, was er zufällig bei ſeinem fortſchrittlicheren Nach⸗ 
barn geſehen hat, weil ihm eben die Grundbegriffe zum ziel⸗ 
bewußten ſelbſtändigen Handeln größtenteils fehlen. 
Zwar wird in manchen Wirtschaften oft auf Widerſtand 
geſtoßen, wenn der Sohn nach dem Landwirtſchaftsſchulbeſuch 


Nach Berechnung von Prof. Bünger betragen im Milchvieh⸗ 
ſtall die Futterkoſten allein 70—80% der geſamten Erzeugungs⸗ 
koſten. Bei einem ſo großen Aufwand für Futter iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Landwirt gerade jetzt in der geldknappen Zeit 
verſuchen muß, dieſen Aufwand nach Möglichkeit aus der Wirtſchaft 
zu beſtreiten, um nicht bares Geld für Futtermittel ausgeben zu 
müſſen. Verfügt er über entſprechende Wieſen⸗ und Weidenflächen, 
läßt ſich die Futterfrage leichter löſen. Viel ſchwieriger iſt es aber 


natürliches Grünland beſitzt, der aber trotzdem eine intenſive Milch⸗ 
wirtſchaft betreiben muß, um die günſtige Konjunktur für Milch 
infolge der Stadtnähe (8 km von Poſen entfernt) auszunutzen. 


Der Vorſtand des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau ver⸗ 
anſtaltete daher für feine Mitglieder und für einige an dieſer Wirt⸗ 
ſchaftsführung beſonders intereſſierte Landwirte am 22. Septem⸗ 
er d. Js. eine Exkurſion nach Sedan, um fih an Ort und Stelle 
überzeugen, wie dort die wichtige Frage der Futterbeſchaffung 

einen ſehr ſtarken Viehſtapel gelöſt wird. 


une Kleka und wird bon Herrn Adminiſtrator Retz verwaltet. 
i Sedan ift 3800 Morgen groß, wovon 3000 Morgen unter Pflug 


* 


en 


Sachliche Ausbildung, das Rüftzeng für den 


Eine Exkurſion nach Dominium Sedan (Strzeizyn), 


für einen Betrieb, der, wie es bei Sedan der Fall ift, fait gar kein 


dominium Sedan ift Eigentum des Heren Rittergutsbeſitzers 


vorwärtsitrebenden jungen Landwirt. 

fe manches beſſer willen will als der Vater. Es ſollte aber 

doch jeder einſichtige alte Landwirt nicht kurzerhand alles 

abweiſen, was ſein Sohn aus eigener Erfahrung als beſſere 
Wirtſchaftsmethode kennengelernt hat. Bei reiflicher, gründ⸗ 
licher Ueberlegung kann doch die Anwendung der beſſeren 
Methode für beide, Vater und Sohn, nur von Nutzen ſein. 
In manchen Gegenden iſt auch noch eine gewiſſe Abneigung 
für den Landwirtſchaftsſchulbeſuch zu verſpüren, weil man 
befürchtet, der Sohn könnte dadurch ſchlauer werden als der 
Vater und das dürfe nach der Meinung ſo manchen alten 
Vaters nicht geſchehen. Solche Anſicht paßt in keiner Weiſe 
für die heutige Zeit. 

In früheren Zeiten genügte es wohl bei der einfachen, 
oft äußerſt primitiven Wirtſchaftsweiſe, wenn der Sohn nur 
ſopiel gelernt hatte wie der Vater. Bei dem heutigen raſen⸗ 
den Fortſchritt der Wirtſchaft und Technik aber wird und 
muß jeder Landwirt unterliegen, der ſich nicht den erhöhten 
Anforderungen der Zeit anzupaſſen verſteht. 

Deshalb darf in der heutigen Zeit nicht die Rede davon 
ſein, daß der Sohn nur ſoviel zu lernen braucht wie der 
Pater mal gelernt hat, ſondern es iſt heute die beſtimmte 
Forderung zu ſtellen: Der Sohn muß in der heutigen Zeit 
unbedingt mehr als der Vater gelernt haben. 

An alle alten Landwirte mit erwachſenen Söhnen, die 
auch den Landwirtſchaftsberuf erwählt haben, möchte ich 
darum noch die ganz beſondere Bitte richten: Verſäumen 
Sie es nicht, ihren Sohn einer Landwirtſchaftsſchule zuzu⸗ 
führen. Das ift zur Erhaltung unſeres Berufsitandes eine 
unbedingte i. fh ne Wohl weiß man, daß es in der 
heutigen Zeit ſehr ſchwer und bei vielen faſt unmöglich iſt, 
die nötigen Mittel für den Schulbeſuch aufzubringen. Aber 
bei der bereits beſtehenden dankenswerten Einrichtung un⸗ 
ſerer Berufsorganiſation der W. L. G., iſt es auch bei tat⸗ 
ſächlichem Mangel an Mitteln noch möglich, jedem jungen 
Landwirt durch Beteiligung an den Wanderlehrgängen 
1 eine verkürzte Fachſchulausbildung zukommen zu 
ajen 


Berufliche Fortbildungsmöglichkeiten beſtehen aljo für 


jeden jungen Landwirt, nur muß ſich zur vollen Ausnutzung 
allerſeits die genügende Einſicht finden. Wir Landwirte 
werden doch nicht wollen, daß unſer Berufsſtand infolge 
mangelhafter Ausbildung unſeres Nachwuchſes noch weiter 
herabſinkt. Vielmehr wird und muß es doch unſer allſeitiger 
Wunſch ſein, unſeren jungen Nachwuchs ſoweit zu bringen, 
daß ein jeder in ſeinem ſpäteren Leben den beruflichen An⸗ 
forderungen voll und ganz gewachſen iſt und ſich auch bei 
jeder Gelegenheit im Staat, in der Gemeinde und in allen 
Organiſationen ſtets als würdiger Vertreter unſeres Be⸗ 
rufsſtandes zu erweiſen vermag. Zu all dieſem wird uns 
in der Hauptſache die ſtete Beachtung einer gründlichen Be⸗ 
rufsausbildung unſeres jungen Nachwuchſes verhelſen 
können. auffe, Sokolowo. 


einer wieſen⸗ u. weidenloſen Abmelkwirtſchaft. 


ſtehen. Das Gut beſitzt eigene Brennerei und Molkerei. Der Boden 
iſt ausgeſprochen leicht. Es entfallen auf Boden 5. Klaſſe 108 Mor⸗ 
gen, 6. Klaſſe 1224 Morgen, 7. Klaſſe ebenfalls 1224 Morgen und 
8. Klaſſe 444 Morgen. Damit iſt auch das Fehlen jeglicher natür⸗ 
licher Grünlandflächen zu erklären. Da auch der Getreide⸗ und 
Hackfruchtbau auf vielen Schlägen wegen des ſchlechten Bodens 
nicht rentiert, ſo iſt lediglich die Milchwirtſchaft, die die Exiſtenz den 
Wirtſchaft ſicherſtellen muß. Die Hauptfrage, die gelöſt werden 
muß, iſt die Futterbeſchaffung. Denn es werden im Durchſchnitt 


61 Pferde, 13 Fohlen, 191 Kühe, 36 Kälber und gegen 250 Stück 


Schweine gehalten. Obzwar es ſich um eine Abmelkwirtſchaft 
handelt, wird doch eine ſehr beachtenswerte Milchleiſtung von 
10.1 Liter pro Kuh und Tag erzielt. Wir finden aus dieſem Grunde 
in Sedan einen ſehr vielſeitigen Fruchtanbau, der ſich zum Teil 
aus den ſchwankenden Bodenverhältniſſen, zum Teil aus dem 
großen Futterbedarf ergibt. Von den 3000 unter dem Pflug ſtehen⸗ 


den Morgen werden 130 mit Weizen, 1000 mit Roggen, 20 mit 


Gerſte, 98 mit Hafer, 30 mit Mais, 142 mit Gemenge, 75 mit 
Erbſen, 136 mit Lupine, 200 mit Futterrüben, 700 mit Kartoffeln, 
100 mit Klee, 80 mit Luzerne, 22 mit Seradella, 22 mit Topinam⸗ 
bur und 6—10 Morgen mit Sonnenblumen angebaut. Außerdem 
Ry Fortſetzung auf Seite 599) = 
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Für die candfrau | 


30. September 1982 


Gaus- und Hofwirtichaft, Uleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau, Gefundheitspflege, Erziehungsfragen) i 


Dies iſt ein Herbſttag, wie ich keinen ſah! 
Die Luft iſt ſtill, als atmete man kaum, 
und dennoch fallend raſchelnd, fern und nah, 
Die ſchönſten Früchte ab von jedem Baum. 


O flört fie nicht, die Feier der Natur! 
; Dies ift die Sefe, die fte ſelber hält, 
z denn heute löſt fih von den Zweigen nur, 


was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
Friedrich Hebbel 


Landfrauenarbeit in der D. L. G. 
Eva Förſter, Berlin 
Sachbearbeiterin des Sonderausſchuſſes für Hauswirtſchaft bei 
: der D. L. G. 


Unter den Veranſtaltungen der D. L. G. während der Herbſt⸗ 
lagung in Danzig foll die „Offentliche Verſammlung zur Förderung 
der Hauswirtſchaft“ (4. Oktober, 4 Uhr nachmittags im Schützen⸗ 
haus) vor allem die Aufmerkſamkeit der Hausfrauen erwecken. Seit 
einer Reihe von Jahren beftehen bei der D. L. G., die urſprünglich 
eine reine Männerorganiſation war, hauswirtſchaftliche Ausſchüſſe, 
durch welche die Arbeiten der Landfrauen innerhalb des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes gefördert werden ſollen. Sie verſuchen vor 
allem in der Haushaltsführung Erleichterungen en die Frau zu 
face deren Kräfte durch ihre Mitarbeit im Außenbetriebe über⸗ 
mäßig ſtark in Anſpruch genommen find. Jeder ländliche Betrieb 
ift aber heute mehr denn je auf die Hilfe der Frau ange wieſen, da 
die Möglichkeit immer geringer wird, fremde Arbeitskräfte einzu⸗ 

ellen. Außerdem ſind wichtige Produktionsgebiete der Landwirt⸗ 
chaft, wie Geflügelhaltung, Gartenbau und Milchwirtſchaft die 
eigentliche Domäne der Frau Deswegen ſieht der Sonderausſchuß 

Hauswirtſchaft bei der D. L. G. ſeine Hauptaufgabe in der 


i 
Berker der Betriebsführung und in der Wirtſchaftsberatung. 


it der Bearbeitung der ſich hierbei als notwendig ergebenden Ein⸗ 
zelfragen ſind beſondere Unterausſchüſſe beſchäftigt, von denen der 
h. N. für ländliche Haushaltsführung fich beſonders bemüht, Mittel 
und Wege für die Arbeitserleichterungen der Bäuerin zu finden. 
Wie weit es ihm gelungen iſt, wertvolle Anregungen und Ratſchläge 


m erteilen, wird von Frau Burg⸗Gör g, der Vorſitzenden des 


usſchuſſes, in einem Vortrag berichtet werden. Eine richtige Ver⸗ 
teilung der Arbeiten, die Anwendung von zeitſparenden Arbeits- 
mitteln ſind notwendig, um ſich den Abſatzfragen ſtärker zuwenden 
u können. Welche Wege die Landfrau einſchlagen kann, um eine 
örderung des Abſatzes bone die er Produkte zu erreichen, 
will Frau Siebert ⸗Corben, die Vorſitzende des Oſtpreußiſchen 
Verbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine, in einem Bericht 
u Aus den reichen Erfahrungen, die Frau Siebert mit den 
erkaufsſtellen der L. H. V. in Oſtpreußen zur Verfügung ſtehen, 
werden ſich auch die Danziger Landfrauen manchen Hinweis zunutze 
machen können, deſſen Anwendung in den beſonders ſchwierigen 
erhältniſſen Danzigs durchführbar ſcheint. Schließlich will dieſe 
erſammlung die Landfrauen aller Betriebsgrößen zuſammen⸗ 
hren, um ihnen einmal Gelegenheit zum Meinungsaustauſch zu 
geben, zum anderen aber das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und 
es Verbundenſeins aller deutſchen Landfrauen zu ſtärken. 


vereinskalender. 
Bezirk Gneſen. 


er rtrag Ar It EH Fürnrohr⸗Winiary 
ber das Thema: „Einwecken und Aufbewahrung des Obſtes und 
des sche Leitung Frau Wendorff⸗Rybiniec. Um zahl: 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Bezirk Oſtrowo. 
ür die Vereine Wilſcha, Steiniksheim, Blumenau, Eichdorf, 
Di.⸗Koſchmin und Lipowiec findet Sonntag, den 2. Oktober, 
nachmittag 5 Uhr bei Götz in pasa eine Frauenverſammlung 
ſtatt. SO nnd: a röffnung und Einleitung 
von Frau Rittergutsbeſitzer von Jouanne⸗Czarnuſzka. 2. Vortrag 
von Frau Rittergutsbeſitzer Wallmann⸗Bronow über: „Wäſche 
und Waſchmittel“. 3. Ausſprache. 4. Baue de Während 
des Vortrages Kaffeetafel. Ab 7 Uhr Bunter Abend e 
vorführungen, Tänze uſw.). Anſchl. Tanzkränzchen. Eintritts⸗ 
tten zum Bunten Abend find vor und nach der Sine in den 
eſtaurationsräumen erhältlich. Mitglieder nebſt Angehörigen 
nd freudlichſt eingeladen. Verein Raſchlow. wird beab⸗ 
chtigt, ab 15. 10. einen Nähkurſus einzurichten. Anmeldungen 
d umgehend bei den Herrn ertrauensleuten oder der Geſchäfts⸗ 
lle zu tätigen. 


e een, Sonntag, d. 2. 10., mon. 4 Uhr, Gafi- | Stelle der Fallen werden ſofort Klebgürtel zum 


haus Frei 


Arbeiten im Monat Oktober. 

Monatsabſchluß! Die Herbſtreinigung der Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsräume hat zu geſchehen. Lampen werden gründ⸗ 
lich gereinigt und die Dochte mit Soda ausgekocht, was 
während der Wintermonate in wiederholten Zwiſchenräu⸗ 
men zu geſchehen hat, ſoweit ſolche auf dem Lande noch ge⸗ 
brannt werden. Die Räucherkammer wird jetzt leer gemacht 
und einer gründlichen Reinigung, die im Auskalken beſteht, 
unterzogen. Alle beweglichen Teile, wie Stangen und Tritt, 
werden mit kochender, ſcharfer Sodalauge abgebürſtet. Kann 
auch der ſchwarze 1 nicht entfernt werden, was ja 
auch nicht der Zweck der Reinigung iſt, ſo werden doch alle 
etwaigen Brutſtätten von Ungeziefer entfernt, die ſonſt den 
Vorräten großen Schaden zufügen können. a 

Im Hühnerhofe werden alle dreijährigen Hennen aus⸗ 
geſondert und geſchlachtet. Dasſelbe gilt von dem anderen 
Geflügel. Unter dem Junggeflügel hält man die zweite 
Muſterung, und man ſondert die Tiere aus, die man nicht 
zur Zucht verwenden will. Zuchtgeflügel wird durch Zei⸗ 
tungsinſerate angeboten. Die Maſt der Enten, Gänſe und 
Puten beginnt. BR 

Den Bienen darf die Nahrung nicht zu knapp bemeifen 
werden. Die ſchützenden Fluglo ſchieber find anzubringen. 
Etwaige Reparaturen können jetzt noch ohne Schaden für die 
Völker vorgenommen werden. ; 

Die Pflanzen des Adventsgemüſes müſſen an ihrem 
Standort ausgepflanzt werden. 

In der erſten Hälfte des Monats nimmt die Obſternte 
noch alle Kräfte in Anſpruch, doch ſollte dieſe bis zur Mitte 
des Monats beendet ſein. Die Obſtlagerräume müſſen einer 
ſtändigen Kontrolle unterzogen werden. Der Oktober tft der 


11 Montag. den 1, l. 32 Bojen > uhr Re 


Herbſtpflanzmonat. In den meiſten Fällen, je nah Lage 
und Klima, tft die Herbſtpflanzung der Frühjahrspflanzuſg 
vorzuziehen. Doch ſind von der Herbſtp lanzung Aprikoſen 
und Pfirſiche ausgeſchloſſen. Die Baumſcheiben friſchge⸗ 
pflanzter Bäume ſind mit Torfmull zu bedecken, damit der 
Froſt nicht an die jungen Bäume gelangen kann. Die 
Bäume ſind leicht, aber ſicher anzubinden. Die Baumſchei⸗ 
ben ſind tüchtig mit Stallmiſt und künſtlichem Dünger zu 
düngen. Erdbeerbeete ſind mit kurzem Dünger abzudecken, 
doch dürfen die Pflanzen ſelbſt nicht bedeckt werden. Ende 
des Monats kann mit dem Schnitt der Weinrebe begonnen 
werden. Von Mitte bis Ende des Monats ſind die Obſt⸗ 
madenfallen, die im Juni angelegt wurden, abzunehmen 
und an Ort und Stelle zu verbrennen. Auch der Stamm 
unter den Fallen muß unterſucht werden, da ſich die Obſt⸗ 
maden oft eine Vertiefung in die Rinde genagt haben. An 
f angen 
des Froſtſpanners angelegt. Wo der amerikaniſche Meltau 
auftritt, müſſen alle älteren Triebe bis an den Wurzelhals 
abgeſchnitten und verbrannt werden. Von den jungen Trie⸗ 
ben werden die befallenen Spitzen ebenfalls abgeſchnitten. 
Der Strauch wird darauf mit einem dünnen Kalkbrei tüch⸗ 
tig beſpritzt, der Boden um den Strauch dicht mit Aetzkalk 
beſtreut und nach einigen Wochen untergraben. Alles ab⸗ 
gefallene Laub muß abgeharkt und auf Haufen kompoſtiert 
werden. Bäume, die fig nicht auf haſenſicherem Grunditüd 
befinden, müſſen einen Schutz gegen Wildſchaden bekommen. 
Das letzte Gemüſe wird geerntet, und bei Kohl und an⸗ 
deren Kreuzblütlern muß auf kropfartige Anſchwellungen 
der Wurzeln, die durch die Kohlhernie hervorgerufen wer⸗ 
den, geachtet werden. Bei ihrem Vorhandenſein verlangt 
der Boden tüchtig Kalk, 10—20 Doppelzentner je Hektar. 
Dieſe Wurzeln müſſen verbrannt werden. Peterſilie, Karot- 
ten, Rapünzchen, Kerbelrüben, Kohlrabi, Salat, Blumen⸗ 
kohl und Spitzkohl werden jetzt als erſte Frühlingsgemüſe 
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geſät. Spargelkraut wird abgeſchnitten, und die Beete wer⸗ 
den mit Dung bedeckt. Abgeerntetes Land wird umgegra⸗ 
ben und bleibt in groben Schollen über Winter liegen. 
Rojen werden entblättert und niedergelegt. 


Die Einwinterung von Wurzelgemüse. 
Gartenbautechnikerin H. Kaldewey. 


Die Einwinterung von Wurzelgemüſe ſollte nie zu früh 
vorgenommen werden. Je länger das Gemüſe draußen 
ſteht, deſto beſſer wird es ſich halten. Die Ernte wird erſt 
dann vorgenommen, wenn ſie unbedingt notwendig de 

Gegen ſtarke Frühfröſte ift von Wurzelgemüſen die 
Rote Rübe am empfindlichſten und ſollte fie daher zuerſt 
in Sicherheit gebracht werden. Die Wurzeln wachſen viel⸗ 
fach über der Erde, ſind wenig belaubt und daher dem Froſt 
am eheſten ausgeſetzt. = 

Alle Wurzelgemüſe find vorſichtig aus der Erde heraus- 
zunehmen, jo daß Beſchädigungen vermieden werden. Das 
Laub der Roten Rübe wird abgedreht, ohne die Herzblätt⸗ 
chen zu zerſtören. Niemals dürfen die Blätter fortgeſchnitten 
werden wie bei den Rüben. Der Kopf muß immer unver⸗ 
letzt bleiben. 8 

Karotten, Möhren und Wurzelpeterſilie 
werden durch Abſchneiden 2—3 Zentimeter über der Wurzel 
vom Laubwerk befreit. Die Wurzel ſelbſt darf nicht beſchä⸗ 

digt werden. Die Herzblättchen bleiben auch hier erhalten, 
um ein zu raſches Verwelken der Wurzeln zu verhindern. 
Die Atmung wird dann durch die Blättchen ſpäter weiter 
ausgeführt. Die geſpaltenen Möhren ſind zum Einwintern 
auszuſchalten, ebenſo die madigen, da ſie leicht faulen. 
Beim Knollenſellerie ziehe man das Blattwerk 
bis auf die jüngſten Herzblättchen ab. Die Stielreſte wer⸗ 
den ſauber abgeputzt. Das Wurzelwerk darf ebenfalls nicht 
zu ſtark eingekürzt werden, denn die dadurch erzeugten oft 
breiteren Schnittflächen verurſachen bei längerer Lagerung 
an der Knolle Fäulnis. Es genügt, wenn die Faſerwurzeln 
eingekürzt werden. Ein etwa frühzeitig eintretender Froſt 
iſt der Knolle nicht ſchädlich, da das Laub die Pflanze ſchützt. 
Beim Ausgraben der Knollen iſt auch darauf zu achten, daß 
ſie nicht beſchädigt werden, da die Fäulnis dann ſehr ſtark 
im Winterlager auftritt. Mit Noſt befallene Sellerieknollen 
faulen ſehr ſchnell. 

Die Rüben werden mit Vorteil jo ſpät wie möglich 
geerntet, damit ſie recht groß werden und ausreifen. Man 
kann gut ſolange mit der Ernte warten, da ſie nicht ſo froſt⸗ 

empfindlich ſind. Die Laubmaſſe wird dicht an der Rübe 
abgeſchnitten. Doch verhüte man zu große Schnittflächen. 

Das Wurzelgemüſe wird im Keller in Sand oder in 
einfachen Mieten im Garten eingewintert. Die Keller müſſen 
lüftbar, froſtfrei, aber nicht zu warm, + 4 bis 5 Grad Cel- 
ſius, und vor allem grundwaſſerfrei ſein. Schichtweiſe wird 
das Gemüſe in den Sand eingelagert. Nur Sellerie darf 
man nicht zu hoch übereinander ſchichten, da durch die ſtarke 
Erwärmung der Knollen Fäulnis herbeigeführt wird. Die 
Wurzelgemüſe werden in feuchten Sand im Kreiſe gelegt, ſo 
daß die Köpfe nach außen zu liegen kommen. Man drückt 
die Wurzeln feſt und bedeckt ſie zwei Finger hoch mit Sand. 
Auf dieſen Wurzelkreis kommt ein neuer und ſo fort, bis 
ein pyramidenartiger Bau entſtanden iſt. Dieſe Art des 
Aufbaues hat den Vorteil, daß Platz geſpart wird. 

Bei Schwarzwurzeln, die eingeſandet werden, ijt darauf 
zu achten, daß der Sand ſtets mäßig feucht gehalten wird, da 
ſonſt die Güte der Wurzeln leidet. Beim Einſanden ſämt⸗ 
licher Wurzelgemüſe iſt von Wichtigkeit, daß das Herz ſtets 
freigehalten wird. Kohlrabi können ohne Sanddecke loſe in 
den Keller geſchüttet werden. 

Beim Anlegen von Mieten im Garten zur Ueber⸗ 
winterung von Wurzelgemüſe iſt auf die Bodenverhältniſſe 
zu achten. Der Boden darf nicht zu ſchwer und naß ſein, 
lehmiger Sand oder ſandiger Lehmboden eignet ſich am beſten 
dafür. Auf einem Sandboden muß die Schutzdecke ſtärker 
gemacht werden, da ſie nicht genügend Froſtſchutz bietet. 

Die Mieten werden auf dem Boden angelegt, am vor⸗ 
teilhafteſten 80 Zentimeter breit, 1 Meter hoch und beliebig 
„lang. Das Gemüſe iſt bei möglichſt trockenem Wetter zu 
ernten und muß abgetrocknet in die Mieten gebracht wer⸗ 
den, da ſonſt die eingebrachten Wurzeln außerordentlich 
leicht faulen. Die beſte Zeit des Erntens iſt der Vormittag, 
nachmittags wird das Gemüſe eingemietet. Ein zu langes 


Liegen auf größeren Haufen kann größere Verluſte dur 
Faulen OC Sau größ ſte durch 


Das Erdmaterial zum Bedecken der 
ſchichteten Wurzelgemüſe wird einem Graben rings um 
Miete entnommen. Zur Regelung der Lüftung legt man 
auf den Boden Drainageröhren und hat einen Luftkanal 
durch die ganze Miete; auch ein Lattengerüſt, das auf den 
Boden gelegt wird, regelt die Luftzufuhr. Die Enden der 
Lüftungsrohre werden bei Froſt mit Erde oder Dung ver⸗ 
ſchloſſen. Nur bei froſtfreiem Wetter wird gelüftet. 

Außer der Erddecke iſt ein weiteres Abdecken mit Stroh 
und noch einer Erdſchicht, die bei Auftreten von ſtarkem 
Froſt noch verſtärkt werden muß. erforderlich. 


Nachreiſen der Tomaten. 

Damit Tomaten ſchneller nachreifen, verteilt man ſie auf 
Weißblech, das als guter Wärmeleiter den Früchten auch ent⸗ 
ſprechend mehr Wärme vermittelt und bei hinreichend lockerer 
Verteilung der Tomaten infolge ſtärkerer Lichtbrechung auch da⸗ 
von entſprechend größere Mengen verfügbar macht. Sonnen⸗ 
belichtung iſt natürlich auch hier Vorausſetzung. Aber auch wenn 
dieſes Mittel nicht zur Stelle iſt, ſollte man den Früchten mög⸗ 
lichſt lichte Unterlagen ſchaffen. Häufiges Wenden der Tomaten 
kann ebenfalls die Genußreife begünſtigen. 


Aufbewahren von Tomaten. 

Zur Aufbewahrung beſtimmte Tomaten ſollen eben reif aber 
noch nicht völlig gefärbt fein und möglichſt einige Zeit an der 
Luft gelegen haben, damit jie gut abwelken. Für längere Auf⸗ 
bewahrung iſt den glatten Früchten immer der Vorzug zu geben, 
weil ſie ſich beſſer halten als die gefurchten und tief eingeſchnürten 
Stücke. Die beſten Lagergefäße ſind Lattenkiſten oder Körbe. 
Legt man die Tomaten in Torfſtreu, ſo muß dieſe gut angedrückt 
werden und ſich vollkommen ſatt um jede einzelne Frucht legen. 
Statt in Torfſtreu können die Tomaten auch in geſundem Stroh⸗ 
häckſel oder in Weizenſpreu aufbewahrt werden. Bei jeglicher 
Einlagerung iſt es immer eine Hauptſache, daß die Früchte ſich 


nicht gegenſeitig berühren. Eine andere Aufbewahrungsmöglich⸗ 


keit beſteht darin, daß man die reifen Früchte in abgekochtes, 
ausgefühltes Salzwaſſer legt; letzteres iſt jo ſtark zu nehmen, 
daß ein Ei obenauf ſchwimmt. Andere Hausfrauen verwenden 


ſtatt Salzwaſſer eine Miſchung von einem Teil ungekochtem Eſſig 


und zwei Teilen abgekochtem Waſſer. Die Konſervierungslöſung 
muß wenigſtens einige Zentimeter über den in Steintöpfe ver⸗ 
packten Früchten ſtehen. Damit ein vollſtändiger Luftabſchluß 
erzielt wird, gibt man in die Eſſiglöſung einige Löffel voll Salat⸗ 
öl, das als Fettſchicht obenauf ſchwimmt. 


Marmelade aus Tomaten. Sechs Pfund reife und ein 
Pfund unreife Tomaten werden gewaſchen, von Stiel und 
Kelch geſäubert, mit kochendem Waſſer übergoſſen und zu⸗ 
gedeckt zwei bis drei Minuten ſtehengelaſſen. Dann ſeiht 
man die Flüſſigkeit ab, ſchält die Tomaten, ſo weit dies gut 
geht, und ſchneidet ſie in Stücke. Dann gibt man ſie mit 
dem Safte und der abgeriebenen Schale einer großen, ganzen 
Zitrone in den Einmachkeſſel und kocht fie mit 24—3 Pfd. 
Zucker unter fleißigem Rühren an der nicht zu heißen Herd⸗ 
ſeite an. Sobald die Marmelade dick und glänzend iſt, iſt 
jie fertig, wird in Gläſer oder Töpfe gefüllt und nach dem 
Erkalten mit Glashaut oder naſſem Pergamentpapier ver⸗ 
ſchloſſen. 


| Sragekaſten und Meinungsaustauſch 


Frage: „Primula obconica haben hier eine ſolche Fülle grüner 


Blätter, daß die Blütenſtiele krumm gedrückt unten ſtehen und ſchwer 
in die Höhe kommen, jedenfalls bleiben von 6 Blütenſtielen 3 Stück 
verfimmert unten. Meiner Meinung nach, mijjen viele Blätter 
beizeiten ausgebrochen werden, die der Gärtner nicht teilt und wenig 
Platz machen will, durch Ausbrechen der Stiele. Was iſt richtig?“ 
Antwort: Es erſcheint mir, ohne die Pflanzen und den Stand⸗ 
ort derſelben geſehen zu haben, bei der Fülle der ſtarken großen 
Blätter in den Töpfen der „Primula obconica” der Grund zum 
Herunterhängen der Blätter darin zu liegen, daß die Pflanzen oanig 
durchgewurzelt find und daher wenig Erde zur Nahrung beſitzen un 
zu kleine IW KR Auch Waſſermangel kann von Zeit zu Zeit 
die Folge des Herunterhängens und frühzeitigen Abſterbens der 
Blätter ſein. Je mehr Blätter die Pflanze zeigt und entwickelt, deſto 
geſünder ift diefelbe; ein Ausbrechen der Blätter würde daher eine 
a der Pflanzen hervorrufen. Verpflanzen in größere 
Töpfe wird zu empfehlen ſein. AE s 


ſorgfältig 1 r 
e 
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Pinne 12 Millimeter und in Falmierowo, Kreis Wirſitz, 


4 Ebenſo iſt die Wintergerſte in ihrem Beſta 

ſtellend. Wo es an Regen mangelte und der B 

war, hat die ae ent nut ſpärlichen Fortſchritt im 
Wachstum gemacht. In den nördlichen Kreiſen der Wojewod⸗ 
ſchaft, wo es mehr regnete, war man mit der Entwicklung 
der Pflanzen zufrieden. Die Rüben boten, mit wenigen 
Ausnahmen auf den guten Böden, kein ſehr günſtiges Bild, 
fie hatten unter der trockenen und warmen Witterung mit 
häufigen Winden ſehr zu leiden. Ebenſo verſpricht man ſich 
von den Kartoffeln nicht ſehr viel; ſie begannen zeitig zu 
welken und waren von verſchiedenen Krankheiten heimge⸗ 
ſucht. Der junge Klee und die Luzerne ſtehen gut. 

In den nördlichſten Kreiſen wurden die letzten Ernte⸗ 
fuhren mit Getreide endlich eingebracht. Die diesjährige 
Ernte hat ſich wegen des hohen Strohertrages und wegen 
der häufigen Gewitterregen etwas verzögert, ſo daß manche 
Feldarbeiten unterbleiben mußten. Die Kartoffeln 
konnten nicht noch einmal gehackt werden und wurden 
daher von Gänſediſteln und Melde überwuchert und haben 
dadurch im Ertrage ſtark eingebüßt. Vielfach leiden ſie 
unter der Fäule. Auch manches Stoppelfeld iſt ungeſchält 
geblieben. Bei der anhaltenden Dürre waren die Acker⸗ 
arbeiten außerordentlich erſchwert. Zum Teil konnte daher 
Wintergerſte nicht beſtellt werden. Kleeſtoppeln mußten 
ſtellenweiſe liegengelaſſen werden. Auch wurde die Acker⸗ 
arbeit durch die Grummeternte und das Einbringen der 
Saatkleernte aufgehalten. Beides iſt raſch und gut geborgen 
worden und die Erträge find befriedigend. Mit der Saatz 
furche iſt man wenig zufrieden. Das Land iſt zu loſe und 
ſetzt ſich mangels an Feuchtigkeit nicht. Da viele Stoppel⸗ 
felder nicht geſchält wurden und die Witterun günſtig war, 
beſteht e d de bei zu zeitiger Saat der Win⸗ 
terung, Trotzalledem iſt die Drillmaſchine ſchon im Gange. 

egen der Diebesgefahr iſt mit der Kartoffelernte recht 
zeitig begonnen worden. Man iſt bemüht, fee in kürzeſter Zeit 
vom Felde zu bekommen. Ueber die Erträge liegen noch 
ana Cea Dr 15 hat oblasti e 855 e. inf hei 
: 3 $ ; „nördlichen Kreiſen der Wojewodſcha ie Ernte infolge 
durch wirtſchafts eigenes Futter, ſondern auch durch eine gut durch⸗ reichlicherer Nieverſchläge belfer zu werden verſpricht als in 
dachte Organiſation der Arbeit und weitgehendſte Ausnutzung der] den ſüdlichen; doch wird auch berichtet, daß hier auf 
Wirtſchaftsdüngemittel zu erreichen. Der Stalldünger wird nań fallend hohe Stärkeprozente (Parnaſſia 20 bis 21 Prozent) 
dem Blodverfahren behandelt, die Jauche in Jauchgruben] feſtgeſtellt worden find. żę 
aufgefangen und mit dem Jauchedrill in den Boden eingedrillt oder Auf die ſchlechten Rübenausſichten wegen der graben, 
untergepflügt. Auf dieſe Weile gelang es Herrn Retz mit 7000,— 21 Schäden durch Pflanzenkrankheiten und tieriſche Schä linge 
für Kunstdünger auszukommen. Durch das Blockverfahren allein | würde ſchon in früheren Berichten hingewieſen. 
wird bedeutend mehr und qualitätsreicherer Stallmiſt gewonnen als „| Von den Seuchen ift Notlauf, Scheidenkatarth, Geflüge 
feier, und ftrofiger Stallmiſ, der ſich beſonders auf den leichten] Golera und Gtaupe hei Hunden vereinzelt aufgetreten 
Böden nachteilig auswirkt, kommt nicht mehr in den Boden In vielen Betrieben macht ſich Grünfuttermangel gel- 

Nach der Besichtigung hat Herr Retz die Teilnehmer zu einer ee ie W genie ind rige bes aßen e e 
Kaffeetafel eingeladen, wofür dem Gaſtgeber auch an dieſer Stelle ; ER 


ebotes etwas zurückgegangen. ; 
herzlich gedankt fei. Alle Teilnehmer fhieben mit dem Bewußt⸗ ż 5 
ſein voneinander, daß ſie auch von dieſer Exkurſion ſo manche wert⸗ 
volle Anregung mit nach Hauſe nehmen können. 


poſener Landwirtſchaft in der erſten 
Septemberhälfte. 


Während der Berichtszeit waren nur im ganzen zwei 
Regentage zu verzeichnen. Es herrſchte alſo Trockenheit und 
ponas ſchönes Wetter vor, was für den Landwirt in der 
Zeit der ee Ackerarbeiten nicht unerwünſcht war. 
Die Niederſchläge fielen an zwei Tagen und ſchwankten ſehr. 
Es wurden zum Beiſpiel in Zawada bei Bojanowo 3% mm, 
in Markſtädt bei Wongrowitz 6 Millimeter, in Luboſch bei 


(Fortſetzung von Seite 576) i 
werden Verſuche mit einer Anzahl neuerer Futterpflanzen, wie 
Sojabohnen, Markſtamm⸗ und Futterkohl durchgeführt. 

Da die Erträge auf dem ganz leichten Boden entſprechend 
niedrig ſind, ſucht Herr Retz einen Futterausgleich durch eine Frucht⸗ 
folge herzustellen, die ihm auf einzelnen Schlägen zwei Ernten 
geſtattet. So wird z. B. nach Roggen mit Zottelwicke⸗Mais, nach 
frühen Kartoffeln ebenfalls noch Mais in einem Jahre angebaut. 
Auf dem ganz leichten Boden, auf dem ſich die Kartoffeln nicht mehr 
rentieren, weil höchſtens 30—40 Zentner geerntet werden, hat ſich 
dort die Fruchtfolge Roc n, Lupinen, Topinambur ſehr gut be⸗ 
währt. Topinambur iſt auſpeuchsloſer als die Kartoffeln und liefert 
nicht nur Knollen, ſondern auch mit den Stengeln Grün⸗ bzw. 
Sauerfutter. Dieſe Planze kann gegebenenfalls auch ſchon im 
Herbſt beſtellt werden, wodurch ſich eine beſſere Arbeitseinteilung 
erzielen läßt. Auf den Mietenſtellen, die auf den Roggenfeldern 
geblieben ſind werden im Frühjahr Sonnenblumen angebaut, 
die gehäckſelt und mit anderem Futter eingeſäuert werden. Trotz 
des leichten Bodens baut Herr Retz auf einzelnen Schlägen auch 
Luzerne mit Erfolg an. Natürlich müſſen die Schläge zuvor nicht 
nur gedüngt, ſondern auch gekalkt werden. Um aber das Riſiko zu 
verringern, ſät er in die Luzerne noch Seradella ein. 

Der Mais wird zuſammen mit Seradella, Topinambur und 
Sonnenblumen geſchnitten und eingeſäuert und liefert im Winter 
ein ſehr begehrtes Saftfutter für das Vieh. Ebenſo werden die 
Lupinen in der Blüte geſchnitten und eingeſäuert. Beſonderes 
Intereſſe bringt Herr Retz den verſchiedenen Einſäuerungsverfahren 
entgegen. An den Bau von Silos iſt zwar gegenwärtig nicht zu 
denken. Dafür wird bei der Anlage der Erdgruben und bei der 
Einſäuerung darauf geachtet, daß die Gärung auch in dem er⸗ 
wünſchten Sinne verlaufen kann. Die Erdgruben werden daher mit 
einem Spatenſtich Lehm ausgelegt und ſämtliches Futter gehäckſelt 
und mit Salzſäure, Melaſſe oder Magermilch behandelt. 

Eeine Verbilligung der Produktion ſucht Herr Retz nicht nur 


Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten — 


An unſere Mitglieder! 
Aus zahlreichen Einzelfällen haben wir erſehen, daß die 
Verſicherungen unſerer Mitglieder (ſowohl Feuer⸗ als auch 
andere Verſicherung) nicht zweckmäßig geordnet ſind. Zum 
Teil ſind die Objekte unter Wert verſichert, wodurch im 
Schadensfalle ein großer Berlujt entſteht. Andererſeits lie⸗ 
gen zahlreiche Fälle von zu hohen Verſicherungsſummen vor. 
Es handelt ſich hierbei um Verſicherungen, die in vergan⸗ 
genen Jahren vollwertig verſichert waren, ohne daß die Ver⸗ 
ſicherungsſummen bisher ermäßigt, d. h. dem jetzigen Preis⸗ 
niveau angepaßt wurden. Das bedeutet eine unnötige Aus⸗ 
gabe, denn im Schadensfalle wird nur der tatſächliche Wert 
und nicht der verſicherte Wert entſchädigt. Schließlich liegen 
noch Fälle vor, in denen die Geſamtverſicherungsſumme zwar 
zeitgemäß ift, die einzelnen Positionen aber nicht richtig 
verſichert ſind, wodurch ſich ebenfalls im Schadensfalle 
Nachteile ergeben. : 
Unſeren Mitgliedern wollen wir Gelegenheit geben, ihre 

Verſicherungspapiere ordnen zu laſſen. Anſere Geſchäfts⸗ 
führer ſtehen hierfür im Büro wie auch gelegentlich der 
Vereinsverſammlungen und Sprechſtunden zur Verfügung, 
ebenſo unſere Verſicherungsabteilung bei der Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle Poſen. Wir bitten daher unſere Mitglieder, bei näch⸗ 
ſter Gelegenheit ihre ſämtlichen Verſicherungspapiere (Feuer, 
Hagel, Haftpflicht, Einbruchsdiebſtahl) unſeren Geſchäfts⸗ 
führern vorzulegen. Weſtp. Landw. Geſellſchaft e. V. 


18 Millimeter Regen feſtgeſtellt. Der Regen am 11. Gep- 
tember war von heftigem Gewitter und Sturm begleitet, 
wodurch viele Brände verurſacht wurden. Auch beſchädigte 
der Sturm viele Baum⸗ und Obſtbeſtände und richtete an 
den Gebäuden und Schobern Schaden an. 

Wenn es an dem erfriſchenden Regen nicht ſo geman⸗ 
gelt hätte, ſo wäre die Temperatur ſehr günſtig geweſen 
für die Weiterentwicklung der noch auf dem Felde jteyenden 
Pflanzen. Wir hatten am 9. September noch 32 Grad Cel⸗ 
ius im Schatten auf der Nordſeite des Hauſes. Nach dem 

egen kühlte es ſich merklich ab, und am 15. betrug die tiefſte 
Nachttemperatur 4 Grad Celſius. 
Die zeitig dem Boden anvertrauten Winterſaaten find. 
überall gut aufgegangen. Der Raps iſt handhoch und über⸗ 
Na auf den beſſeren, Bodenſtellen die de een der 
eihen; nur auf dem ſterlleten Lehm ift der Beſtand lückig. 


ży 


Vereinskalender. 
2 Bezirk Bojen I. . 

Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 6. 10, im Konſum. 
Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 
16/17. ą j i 

Wreſchen: 5. 10., 2% Uhr öffentlicher Vortrag im Hotel Hae- 
niſch: „Wie findet unſer Nachwuchs den Weg zu tragenden Beru⸗ 
fen“. Dr. Burchard, Berufshilfe, Poſen. 6. 10., 9—11 Uhr öffent- 
liche Sprechſtunde für Berufsberatung, ebendort. 

Bezirk Poſen II. . 

Sprechſtunden: Pinne: Freitag, 30. 9., in der Genoſſenſchaft. 
Neutomiſchel: Jeden Donnerstag vorm. Konditorei Kern. Poſen: 
Jeden Mittwoch vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. 
Ziele: Montag, 24. 10., bei Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 25. 
10., von 9—11 Uhr bei Knopf. 


Bezirk Bromberg. 
; Sprechtage: Exin: 3. 10., von 11—3 Uhr bei Roſſek. Shubin: 
6. 10., von 10—4 Uhr bei Riſtau. Koronowo: 7. 10., von 10 bis 
3 Uhr bei Jortzick. 

Bezirk Gneſen. 

Frauenverſammlung: Sonntag, d. 2. 10., nachm. 4 Uhr, Gaſt⸗ 
haus Freier, Welnau. Vortrag hält Fräulein Fürnrohr⸗Winiary 
über das Thema: „Einwecken und Aufbewahrung des Obſtes und 
des Gemüſes“. Leitung Frau Wendorff⸗Rybiniec. Am zahl: 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Verſammlungen: Ldw. Verein 
Sarczyn: Sonntag, d. 9. 10., nachm. 1 Uhr im Gaſthaus. Rdw. 
Verein Gurkingen: Sonntag, d. 9. 10., nachm. 3% Uhr (Ort wird 
vom Vorſitzenden beſtimmt). Ldw. Verein Lindenbrück: Sonntag, 
9. 10., nachm. 6 Uhr im Gemeindeſaal. dw. Verein Popowo 
Kosc.: Montag, d. 10. 10., nachm. 3 Uhr im Gaſthaus. Rdw. 
Verein . e Dienstag, d. 11. 10., nachm. 5 Uhr im Kauf⸗ 
haus. In den Verſammlungen vom 9. bis 11. 10. Vortrag über 
das Thema: „Maßnahmen zur Erzielung ſicherer Wirtſchafts⸗ 
einnahmen“. Ferner wird ein Vortrag über das Thema: „Das 
Konſervieren von Fleiſch, Obſt und Gemüje in Blechbüchſen“, wo⸗ 
bei gleichzeitig die Vorführung einer Verſchlußmaſchine für die 
Blechbüchſen erfolgt, gehalten. Wir bitten deshalb auch be⸗ 
ſonders die Damen um ihr Erſcheinen. 
|. Qw. Verein Lubowo und Umgegend: Obſtſchau Sonntag, d. 
16. 10. im Gaſthaus, Lubowo. Einlieferung des Obſtes und der 
gur Schau zu jtellenden Gegenſtände 16. 10., von 8—10 Uhr vorm. 

ufbau. Sortenbeſtimmung 16. 10., von 10—1 Uhr, ohne Publi- 


kum, Eröffnung der Schau 16. 10., mittags um 2 Uhr. 1. Obſt⸗ 


packlehrſtunde, rtrag mit praktiſchen Vorführungen von Frl. 
Saleßnik 16. 10., von 2—3 Ahr. Beſuch der Schulkinder nur 
unter Führung 16. 10., von 3—%4 Ahr. 2. Vortrag mit ans 
ſchließender Preisverteilung von Herrn Direktor Reiſſert 16. 10., 
von %4—5 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſtſchau 16. 10., 
nachmittags 6 Uhr. 

Bezirk Liſſa. 


Low, Verein Nafoniewice und Umgegend: Obſtſchau Gonn- 
abend d. 8, und Sonntag, d. 9. 10., im Gaſthaus Wilhelm in 
Gola. Einlieferung des Obſtes und der zur Schau zu ſtellenden 
Gegenſtäfde am 8. 10., von 12—4 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtim⸗ 
mung 8. 10., von 4—9 Uhr, ohne Publikum. Eröffnung der Schau 
9. 10., mittags um 2 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit 
praktiſchen Vorführungen von Bai Saleßnik 9. 10., von 2—3; Uhr. 
2. Vortrag mit anſchließender Preisverteilung von Herrn Direktor 
Reiſſert am 9. 10., von 3—4% Uhr. Beſuch der Schulkinder nur 
unter Führung 9. 10., von 11—12 Uhr. Schluß und Abräumung 
der Obſtſchau 9. 10., nachm. um 6 Uhr. Die Obſtverpackungskiſten 
ſowie Holzwolle können vom Schriftführer des Vereins, Herrn 
Bäckermeiſter Otto Kaliſte in Rakoniewice abgeholt werden. Am 

Sonntag, d. 9. 10., ift in der Zeit von 45—6 Uhr ein Lichtbilder⸗ 
vortrag geplant. Anſchl. um 6 Uhr findet nach Schluß der Obſt⸗ 
ſchau ein gemütliches Beiſammenſein mit Tanz ſtatt, wozu alle 
Mitglieder und Angehörige des Vereins als auch die der Nach⸗ 
barvereine herzlichſt eingeladen ſind. 
Sprechſtunden: Rawitſch: 1. und 15. 10., Wollſtein: 7. und 
21. 10. Verſammlungen: Ortsverein Jablone: 2. 10., mittags 
pünktlich um 1% Uhr bei Friedenberger. Ortsverein Gloden 
Glodno): 2. 10., nachm. 4 Uhr bei Raſchke in Roſtarzewo. In 
Eugen Verſammlungen beſpricht der Unterzeichnete wichtige Tages⸗ 
ragen. | 
Ą Bezirk Oſtrowo. 

Kröben: 2. 10., 3 Uhr öffentlicher Vortrag: „Wie findet unſer 
Nachwuchs den Weg zu tragenden Berufen“. Dr. Burchard, Be⸗ 
rufshilfe, Poſen. 3. 10., 9—11 Uhr öffentliche Sprechſtunde für 
Berufsberatung. Das Lokal für beide Veranſtaltungen iſt örtlich 
feſtzuſtellen. Kempen: 3 10., 6 Uhr öffentlicher Vortrag im Hotel 
Grügmacher: „Wie findet unſer Nachwuchs den Weg zu tragenden 
Berufen“. Dr. Burchard, Berufshilfe, Poſen. 4. 10., 8—10 Uhr 

öffentliche Sprechſtunde für Berufsberatung. Ebendort. Pie- 
ſchen: 4. 10, 3 Uhr öffentlicher Vortrag: „Wie findet unſer Nach⸗ 
wuchs den Weg zu tragenden Berufen“. Dr. Burchard, Berufshilfe, 
Poſen. Das Lokal für beide Veranſtaltungen ijt bei Herrn Pfar⸗ 
rer Scholz zu erfragen. 5. 10., 9-11 Uhr öffentliche Sprechſtunde 


für Berufsberatung. 


t 


Sprechſtunden: Jarotſchin: Montag, d. 3. 10, bei Hilde⸗ 
brand; Adelnau: Donnerstag, d. 6. 10., bei Kolata. Verſamm⸗ 
lungen: Für die Vereine Wilſcha, Steiniksheim, Blumenau, Eich⸗ 
dorf, Dt.⸗Koſchmin und Lipowiec findet Sonntag, d. 2. 10., nachm. 
5 Uhr bei Götz in Dobrzyca eine Frauenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung und Einleitung von Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Jouanne⸗Czarnuſzka. 2. Vortrag von Frau 
Rittergutsbeſiger Wallmann⸗Bronow über: „Wäſche und Majıh- 
mittel“. 3. Ausſprache. 4. Verſchiedenes. Während des Vortrages 
Kaffeetafel. Ab 7 Uhr Bunter Abend (Theatervorführungen, 
Tänze ujw.). Anſchl. Tanzkränzchen. Eintrittskarten zum Bunten 
Abend ſind vor und nach der Sitzung in den Reſtaurationsräumen 
erhältlich. Mitglieder nebſt Angehbricen find freundlichſt einge⸗ 
laden. Verein Siebenwald: Sonnabend, d. 8. 10., nachm. 46 Uhr 
bei Reimann. Verein Guminitz: Sonntag, d. 9. 10., nachm. 4 Uhr 
bei Pannwitz, Pogorzela. In beiden Verſammlungen ſpricht Dipl.⸗ 
Landw. Boethelt⸗Karzeczew über „Betriebswirtſchaftliche Renta⸗ 
bilitätsfragen“. Verein Raſchkow. Es wird beabſichtigt, am 
15. 10. einen Nähkurſus einzurichten. Anmeldungen ſind um⸗ 
gehend bei den Herrn Vertrauensleuten oder der Geſchäftsſtelle 
zu tätigen. 

Bezirk Nogajen. 

Sprechſtunde: Kolmar: jeden Donnerstag vorm. 1410—12 Uhr 
in der Zentralgenoſſenſchaft. Bienenzucker: Ausgabe bei Herrn 
Kaufmann Petrich⸗Kogozno. Das Kilo zu 55 Gr. Baldigſte 
Abholung erwünſcht. 

Bezirk Wirſitz. 


Sprechtage: Nakel: Freitag, d. 7. 10. von 12—3 Uhr bei 
Heller, Natel: Wnſoka: Sonnabend, d. 8. 10., von 2—5 Uhr bei 
5 1 1 Weißenhöhe: Montag, d. 19. 10., von 12—144 Uhr bei 

ehlke. SE 
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Geſetze und Rechtsfragen 
Zur Angeſtelltenverſicherung. 


Durch Verordnung vom 20. 8. 1932 (Dz. Uſt. Nr 75) find 
die SS 16, 17, 18 und 26 der Ausführungsverordnung zum Geſetz 


über die Angeſtelltenverſicherung abgeändert worden. Sie betreffen 


die Meldungen an die Verſicherungsanſtalt. ; 
J. Die Aumeldung eines neu eingeſtellten Angeſtellten hat zu 


erfolgen, wenn die Beſchäftigung im erſten Monat mindeſtens 


14 Tage dauerte, bis zum 10. des folgenden Monats. Denn daun 


beginnt die Verſicherungspflicht ſchon mit dem 1. des Monats, in 


dem die Beſchäftigung begonnen wurde. Dauerte die Beſchäftigung 


im erſten Monat weniger als 14 Tage, dann beginnt die Vers 


ſicherungspflicht erſt mit dem 1. des nächſten Monats. Dann muß 
die Anmeldung erfolgen bis zum 10. des dieſem Monat nachfolgen⸗ 
den Monats. Die Anmeldung erfolgt auf dem Formular Muſter 1 
mit den Unterſchriften des Arbeitgebers und des Angeſtellten. 
2. Die Abmeldung eines Angeſtellten und die Meldung über 
alle Anderungen in dem Gehalte und den dienſtlichen und Familien⸗ 
verhältniſſen des Angeſtellten erfolgt auf Formular Muſter Nr. 2 
bis zum 10. des Monats für den Vormonat aefondert für jeden An⸗ 
geſtellten. f 

3. Nur auf Verlangen dek Verſicherungsanſtalt ſtatt bisher 
jeden Monat hat der Arbeitgeber auf Formular Muſter 3 ein 
Namensverzeichnis aller bei ihm an einem beſtimmten Termin 
beſchäftigten Angeſtellten der Anſtalt zu überſenden 2 

4. Die Angeſtellten, die eine Befreiung von der Verſicherung 
in Anspruch uehmen wollen (aus Wahlen hervorgehende Mitglieder 


der Organe einer juriſtiſchen Perſon, Perſonen, deren verſicherungs⸗ 


pflichtige Tätigkeit eine Nebenbeſchäftigung darſtellt, d. h. ein nie⸗ 
drigeres Gehalt bringen als andere ſtändige, nicht verſicherungs⸗ 
pflichtige Erwerbstätigkeiten), werden auf dem Formular Muſter 4 


gemeldet. Nur wenn die Anſtalt die Befreiung dieſer Perſonen nicht 


anerkennt, gibt ſie darüber eine Entſcheidung heraus. 

Nach $ 21 im neuen Wortlaut erläßt die Anſtalt auf Verlangen 
des Arbeitgebers oder des Angeſtellten eine Entſcheidung über die 
Verſicherungspflicht eines Angeſtellten unter Belehrung über die 
zuſtehenden Rechtsmittel. 


Die Formulare erhalten einen neuen Wortlaut und find erft ` 


anzuwenden, wenn die zuſtändige Verſicherungsanſtalt im, Monitor 


Polſki“die entſprechenden Anderungen ihres Statuts veröffentlicht 


hat. Bis dahin ſind die bisherigen Formulare anzuwenden, auch das 
monatliche Verzeichnis der Angeſtellten iſt bis dahin weiter zu über⸗ 
jenden. Alle Formulare find entweder von der Verſicherungsanſtalt 
oder von der örtlichen Krankenkaſſe wie bisher zu beziehen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Genoſſenſchaften. 


Verordnung über die Einheits gewerbeſteuer von Suder. 
(Dz. Uſt. 1932, Nr. 79, Poſ. 703) 
Ab 1. Oktober 1932 wird eine Einheits⸗Gewerbeſteuer von 
Zucker erhoben. 
Zur Entrichtung der Einheits⸗Gewerbeſteuer von Zucker 
ſind die Zuckerfabriken verpflichtet. = 
Die Einheits⸗Gewerbeſteuer von WYK a 3,6 Prozent. 
Die Einheits⸗Gewerbeſteuer von Zucker umfaßt alle Umſatz⸗ 
arten mit Zucker im unbearbeiteten Zuſtande von der Zuderr 
fabrik bis zum Konſumenten. 2 . 
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Abſchwächung erfahren. 


Als Konſument gilt der Käufer, der den gelauften Zucker 
verarbeitet oder verbraucht. 
Handelsunternehmen zahlen teine beſondere Gewerbeſteuer 


bon dem Umſatz aus den beim Verkauf von Zucker im unver⸗ 
arbeiteten Zuſtande erzielten Umſätzen, von denen die Einheits⸗ 
gewerbeſteuer entrichtet morden ift. 


Die Zuckerfabriken jino berechtigt, dem Zuckerverkaufspreiſe 
einen Teil der Einheits⸗Gewerbeſteuer in Höhe von 1,6 Prozent 
nebſt 10 Prozent außerordentlichen Zuſchlag nebſt einem Zuſchlag 
zugunſten der Kommunalverbände in Höhe des vierten Teiles 
hinzuzurechnen. x * 

Von den aus dem Zuckerverkauf in der Zeit bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1932 erzielten Umſätzen ſowie von dem beim Verkauf von 
Zucker, der ſich am 1. Oktober 1932 auf dem Lager der betreffen⸗ 
den Unternehmen befand, erzielten Umſatz, von dem keine Cin- 
heitsgewerbeſteuer entrichtet worden iſt, wird eine Gewerbe⸗ 
Umſatzſteuer nach den allgemeinen Grundſätzen erhoben. 

Die ſich mit Zuckerverkauf bejajjenden Unternehmen find ver- 
pflichtet, Anzahlungen in voller Höhe zu entrichten auf die Ge⸗ 
werbeſteuer (Art, 56 des Geſetzes vom 15, Juli 1925 über ſtaat⸗ 
liche Gewerbeſteuer) für die Monate Januar, Februar, März, 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 1992, bzw. für 
das crite, zweite und dritte Quartal 1932. Obige Unternehmen 
find nicht mehr verpflichtet, Anzahlungen für die folgenden 
Monate bzw. Quartale 1932 zugunſten der Gewerbeſteuer aus 
den Umſätzen abzuführen. 

i Verhand deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Markt⸗ und Börſenberichte | 
l Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 27. September 1932. 
Bank Polſki⸗Aktien (100zł) 87.— 214% Dollarprämienanl. Ser. III 
4% Bol. Landſchaftl. Konz 7 (SKEZWDP) 70: 48.— zł 
vertier.⸗Pfdbbr. . 29:50 214% Präm.⸗Inyeſtie⸗ . 
6% Roggenrentenbr. der ; rungsanleife . . . . W— zł 
Poſ. ofe. p. dz. 13.50—13.60 zł | 5%, ſtaatl. Konv.⸗Anl.. . 39— 2 
80% Dollarrentbr. der Pos. 80% Amortiſations⸗ 
Ldſch. pro Doll. (26. 9.) 60.— zł Dollarpjandbr. . . . 51.75 zł 


Kurfe an der Warſchauer Börſe vom 27. September 1932. 


500 ftaatl. Konv.⸗Anl. 1 Pfd. Sterling zł 30.80—30.81 
N hre 40.25—40.— 100 ſchw. Franken 21. 172. 
100 franz. grt. =zł . . 3495 100 foll. GIO. =zł 358.40 
Dolls 8.921 | 100 tſchech. Kronen z}. 286.40 


Tu Y; 


Distontſatz der Bank Politi ; 
27. September 1932. 


Kurſe an der Danziger Börje vom 
1 Dollar = Dang. Gild. 5.135 


100 Zloty = Danziger 8 
1 Pfd. Silg=Danz. Gld. 17.775 Gulden 57.70 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 27. September 1932. 

100 fol. Gld. = dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nehſt 
Mark.. 169.30 Ausloſungsr. für 100 RM. 

100 tów. Franken = : 1—90 000.— = dtſch. Mk. 277.50 
diſch. Mak 81.17 Anleiheablöſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = diſch. Ausloſungsr. für 100 RM. 

Na 14.555 = deutſche Mark 6.60 

100 Zloty = dtſch. Mk. 47.20 Dresdner Bant. . . . e 62.— 

1 Dollar = dti. Mark 4.218 | Dtſch. Bk. u. Disfontoge|. . 75.50 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchaner Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
21. > 8.92 (24. 9.) 8.92 (21. 9.) 172.15 (24. 9.) 172.15 
(22. 9.) 8.919 F (22. 9.) 172.20 (26. 93 172.10 
(23. 9.) 8.919 (27. 9) 8921 [ (23. 9.) 172.15 (27. 9. 172 


Aotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
21. 9. — 24. 9., 26. 9. und 27. 9. 8.90. 


Geschäftliche mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
; Pozuan, Wjazdowa 3, vom 28. September 1932. 
Getreide. Durch flaue Auslandsmärkte find auch die Preiſe 


flür Brotgetreide bei uns etwas gefallen. Amerika und Rußland 


treten neu als Konkurrenten in den weſtlichen und nordiſchen 
Staaten unſeres Kontinents auf. Die Zufuhren ſind in der letz⸗ 
ten Zeit etwas reichlicher geweſen, was auch noch die Stimmung 
Wa e hat. Vielleicht daß nach dem 1. Oktober, zu welchem 
ermin wohl viele Verbindlichkeiten für die Landwirte vorlagen, 
das Angebot etwas nachlaſſen dürfte und etwas Hoffnung erweckt 
werden könnte zu einer Beſſerung der Preiſe. Im großen ganzen 
liegen aber keine Anzeichen zur weſentlichen Veränderung der 
Marktlage in den nächſten Tagen vor. Dasſelbe iſt für Gerſte 
und Hafer zu jagen. s 
Hülſenfrüchte. Das Geſchäft in Viktorigerbſen hatte in der 
letzten Woche infolge des ſtärker werdenden Angebots eine kleine 
Die auf den Markt kommenden Partien 
konnten nicht glatt aufgenommen werden, da die Nachfrage wei⸗ 
eh nur für beſſere Qualitäten beſteht. Folgererbſen find mei- 
in gefragt und liegen die Preiſe unverändert. Die Zufuhren 
in Wicken und Peluſchken werden ſtärker, jedoch iſt das Geſchäft 
zurzeit nur ſchleppend. Lupinen find vernachläſſigt. 
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Oelſaaten. Für Blaumohn, Senf, Raps, Sommerrübjen ift 
bei guten Preiſen weiterhin Nachfrage vorhanden. 8 

Wir notierten am 28. September 1932 per 100 Kg. je nach 
Qualität und Lage der Station: 

Weizen 23,50—24, Roggen 15,25—15,75, Hafer 12—13, Brau⸗ 
gerſte 17—22, Folgererbſen 31—34, Viktorigerbſen 21—23, Raps 
33—36, Senf 38—42, Blaumohn 70—80, Kartoffelflocken Schwei⸗ 
zer Franken 8,25 fr. deutſch⸗poln. Grenze. 


Marktbericht der Molterei-3entrale vom 28. September 1952. 

Seit unſerem letzten Marktbericht ſind die Preiſe auf dem 
Buttermarkte ziemlich unverändert geblieben. Angebot und Nach⸗ 
frage ſind ungefähr gleich, ſo daß einerſeits keine Abſatzſchwierig⸗ 
keiten ſind, andererſeits aber auch kaum Preiserhöhungen oder 
doch wenigſtens nur in geringem Maße zu erreichen ſind. 

Die inländiſchen Märkte ſind im Preiſe alle ungefähr gleich. 
Ein Export kommt des Preiſes wegen gar nicht in Frage. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Poſen, Kleinverkauf 1,80, engros 1,50, die übrigen polniſchen 
Märkte 1,50 Złoty, vereinzelt mehr. ` 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörje, 
vom 29. September 1952. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 
Transaktionspreiſe: Roggenmehl (65 /) . 23. 0—24 00 


; $ 15.50] Weizenmehl (65%) 37.50 89.50 
Rogne nent gasim trnek s to 15.50 Wetzenkleie 23800 089 
Richtpreiſe: Weizenkleie (grob) .. 10.00—11.00 

Weizen, neu, geſ. trock. 23.50 — 24.50 | Roggenkleie . 8.75 — 9.00 
Roggen neu, gef trock. 15:00—15.30 | Raps . . . « . . 34.00 35.00 
Mahlgerſte, Winterrübſen . . . 34.00—39.00 
neu, gej. troc. 665 hp, 15.00 15.50 Viktorigerbſen . . 20.00 23.00 

Mahlgerſte, Folgererbſen . . 31.00-34.00 
neu, geſ. trock, 68 kg, 15.50 16.50 Klee, weiß. . 140.00 175.00 

Braugerſte, nen, hes, toek, 18.00—20.00 | Blauer Mohn . 78.0086 00 
Hafer, neu, ge, trod. . 12.75—13.25 Self 36.004200 


Geſamttendenz: ruhig. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen, 
Braugerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für Roggen 
und Mahlgerſte ſchwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 655, Weir 
zen 230, Gerſte 180, Hafer 15, Roggenkleie 15 Tonnen. 


Futterwert⸗Cabelle 


Kartoffeln 


9 59ũ**27»̃ 


Roggenkleie 10,8 0,94 0,58 
Weizenkleie 117,1 1,01 0,64 
Gerſtenkleie 12 11,4 1,05 0,54 
Reisfuttermehl 24/28% 6,— 3,33 | 0,29 | 2,28 
ELLE 6,6 3,78 10,30 | 2,78 
Hafer: 7,2 1,92 | 0,20 | 0,98 
Gerſte ... 6,1 2,54 0,21 | 1,59 
Roggen 8,7 1,61 [0,21 | 1,09 
Lupinen, blau 23,3 0,37 10,12 0,20 
Lupinen, gel 30,6 0,35 0,16 | 0,22 
Ackerbohnen 19,3 1,08 10,31 | 0,92 
Erbſen (Futter 16,9 1,06 10,26 | 0,75 
Seradelld... cur... 13,8 1,01 0,28 | 0,75 
Zeinfuchen*) 38/42% .. p 0,90 10,34 | 0,72 
Rapskuchen“) 36/40% . 2 0,78 10,29 | 0,50 
Sonnenblumen⸗Kuchen“) 

50% RENGOTRE 0,52 0,42 
Erdnußkuchen!) 55% .. 0,68 
Baumwollſaatmehl 50% 0,66 
Kokoskuchen“) 27/32% . 1,40 
Palmterntuchen*) 28/28%] : b 1,39 
Sojabohnenſchrot 46% R j 3 0,62 

Sandmwirtichaftlihe Zentralgenoſſenſchaff 


Poznań, den 28. September 1932. 


pojener Wochenmarktbericht vom 28. September 1952. 
Es wurden auf dem Mittwoch⸗Markttag am Sapiehaplatz 
folgende Preiſe notiert: Wachsbohnen pro Pfund 30—35, Schnitt⸗ 
bohnen 20—30, Spinat 15—30, Kartoffeln 3 Groſchen, Roſenkohl 


Spółdz. z ogr. odp. 


5060. Pfifferlinge 30—40, Tomaten 10-—20. ein Bund Mohr- 
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küben koſtete 10—15, Kohlrabi 10—15, Suppengrün 5—10, a] = - Schlacht: und Diehhof Poinań 


Rüben 10, Radieschen 10—15, Zwiebeln 10 Groſchen; für einen Pofen 27 September 1932 ; 
i 2 fii z > z AZT Pr ee A Sn = = 
7991 15 5 0 eig ABE 0 a i Ak = SIA 5 Auftrieb: 440 Rinder, 2190 Schweine, 442 Kälber, 151 Schafe, 
Be WA 5 2 j zę WRÓT 2 he 3 i Mare > ; GE = 3 € 

1 f Aa. Geenageniht too Biofar 
boten, fojteten pro Pfund 15—30, Kürbis 5—10, Birnen 20—50, -$ Sahne 

Aepfel 15—50, Weintrauben 50—80, rumäniſche 1,20—1,30, Rha⸗ 

barber 10—15, Steinpilze 60—80, Grünkohl 20, Pfirſiche 40—50, 

Aprikoſen 50—1,00. — Der Geflügelmarkt lieferte Hühner zum 

Preiſe von 12,50, Enten 2,50—3, Gänſe 45,50, Rebhühner 

11,20, Tauben das Paar 1,20—1,40, — Für ein Pfund Tiſch⸗ 

butter zahlte man 1,60—1,70, für Landbutter 1,40—1,50, Weiß⸗ 

käſe 40—50, für das Liter Sahne 1,50—1,55, Milch 20, eine Man⸗ 

del Eier koſtete 1,60—1,70. — Auf dem Fleiſchmarkt war die Zu⸗ 

fuhr reichlich, die Nachfrage etwas lebhafter als ſonſt. Die Preiſe 

Koruge für Schweinefleiſch pro Pfund 1—1,30, Kalbfleiſch 80 bis 

1,20, Rindfleiſch 901,40, Hammelfleiſch 14,40, für rohen Speck 

1,10, Räucherſpeck 1,30, Schmalz 1,80—4,40, Kalbsleber 1,69, 

Schweinsleber 1,20. — Der Fiſchmarkt lieferte Hechte zum Preiſe 

von 1,40—1,50 pro Pfund (lebend), tote 1,50, Karpfen das Pfund 

1,50—1,60, Schleie 1,30—1,40, Karauſchen 11,20, Barſche 80 bis 

1,20, Yale 1,60, Weißfiſche 40—60, Krebſe koſteten durchſchnittlich 

1—2 Zloty pro Mandel. 


Minder; Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 6872, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60—66, ältere 
48—54, mäßig genährte 42.46. Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 54—55, Maſtbullen 45—52, gut genährte, ältere 42—46, 
mäßig genähtrte 55—40. Rühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
68—70, Maſtiühe 52—58, gut genährte 20—40, mäßig genöhrte 
26—30. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 6872, Maſt⸗ 
förfen 62—66, gut genährte 46—54, mäßig genährte 42—46. — 
Ju ngvieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 3438. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 90—190, Maſtkälber 80—86, 
gut genährte 7078, mäßig genührte 56—60. 

Sthaſe: gemäſtete, ältere Hammel und Natterſchafe 52—56. 

Maftſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
116—120, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 108—112, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 102—106, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 90—96, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90—104, Bacon⸗Schweine wegen geringen Umſatzes nicht notiert. 
Marktverlauf: ruhig. 230 Schweine nicht verkauft. 
der Berbſttagung danzig. 


ieberſichtsplan der Vorträge auf 


— — — — — — — — — W 
geit | Abteilungen | Vorträge e | Ort 
4. 10. Gemein. Verſamm⸗ Wege und Ziele moderner Düngertechnik (Mit Lichtbildern) (Deucker⸗ s 5 
12 Uhr lung der Dünger- u.] Landsberg a. W). — Der heutige Stand der Cifofutterbereitung in e 
mittags Futter⸗Abteilung Wiſſenſchaft und Praxis (Kirſch⸗ Königsberg, Brd — i } er Sag 
— — | — 
4. 10. Geräte⸗Abteilung Altes und Neues von der Egge (Victor „Berlin). — Wie läßt ſich die „Danziger Hof“, 
2 Uhr ŻĘ land wirtſchaftliche Laſtenförderung verbeſſern? (Mit Lichtbildern). Großer Feſtſaal 
nachm. ( o ed tj e = Königsberg, Pr.) ` ; | 3 
4. 10. Verſamml. d. Allg. | Die Bedeutung der Schlachtbeobachtungen für die Ernährung, Haltung und Schützenhaus, 
4 Uhr Tierzucht⸗Abt. ſo⸗ Züchtung unter Berückſichtigung der auf der letzten Berliner Maſtvieh⸗ Großer Saal 
nachm. [wie d. Abt. für Austellung gemachten Erfahrungen (Mit Lichtbildern) (Golf ⸗Leipzig) 
HOHER Pferde, Rinder⸗, — Grundlagen und Technik wirtſchaftlicher Milcherzeugung (Mit Licht⸗ 
tę | Shaf- u, Schweine⸗ bildern) (Herbft = Danzig). Be 
1 Zucht gem. m. d. 5 
1 Mitgl.⸗Verſ. der > a 
"| Deutihen Gef, für I 
Züchtungsk. e: 


Die Förderung des Abſatzes durch die L 


ſchaft für Verſuchs⸗ 
ringweſen 


Ve 3 5 2 andfrau (Siebert-Corben). — er 

SAS out ir Die verfchafft ſich die Landrau Zeit, um bie mit der Förderung des nee, a 
achm. | Haus wirtſchaft es Sete Mehzarbgit zu leiſten? (Mit Lichtbildenn) (Bur g⸗ i ; ; 
— — — — [0 
4. 10. | Gemeinj, Berſamm⸗ Tagesfragen auf dem Gebiete der Rationaliſierung und Mechaniſierung ] „Danziger Hof“, 
Uhr lung zur Förderung in der Landwirtſchaft (v. Kleiſt⸗Kamiſſow). — Zeitgemäße acker⸗ und Großer Feſtſaal 
nachm. A ee und pflanzenbauliche Aufgaben der Verſuchs ringe (Küſtner⸗Troſſin). ; ; 
SEE: er Arbeitsgemein⸗ : ee 


), (Heu er -Danzig). 


Ber: Ackerbau in der Weichſelniederung (Mit Lichtbildern 


| Gemeinjame 


5. 10. ; f ap panie Schützenhaus 
f ſammlung der Acker⸗ — Methodik der Prüfung auf Winterfeſtigkeit bei Getreide und Nutz⸗ 4 
8 8 bau- und Sgatzucht.] anwendung der Ergebniſſe für die praktiſche Pflanzenzüchtung (6 a u er- Großer Saal 
Abteilung Braunſchweig). ; ; ; ; > ; 
— 


Gemein). Verſamm⸗ Rentabilitätsprobleme der oſtdeutſchen Landwirtſchaft (Mit Lichtbildern) Schützenhaus, 
A Uhr lung der Betriebe- (Woermaun⸗ Danzig). — Die Bedeutung der Viehhaltung in oft- f Adler- und Roter Saal 


Abteilung und zur 
Förderung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Ab⸗ 
ſatzweſens. 


deutſchen landwirtſchaftlichen Betrieben unter beſonderer Berück⸗ 
1 der gegenwärtigen Preisverhältniſſe (Schlote = Char- 
ottenhof). ; 


borm. 


5.10. 
2 Uhr 
nachm. 


Die klimatiſche Begrenzung der landwirtſchaftlichen Betriebsweiſe (Mit Schützenhaus, 


Hauptverſammlung Hit 3 
Lichtbildern) (H euſer⸗ Danzig). Großer Saal 


— m 


SER > 2 ER Nicht abgeholte Teilnehmerausweiſe verfallen ohne Erſtattung 
Ausflüge gelegentlich der Herbſttagung danzig 1952. der Gebühren. Umtauſch oder Rücknahme iſt ausgeſchloſſen. Ohne 

1 e 1 [üb nur AE der D. S, G. nel dung in der Geſchäftsſtelle ift die Teilnahme nicht 
und die zu ihrem Haushalt gehörigen nicht ſelbſtändigen Samtlien- ie ühren ; n 511 
‚mitglieder. Nichtmitglieder können — jowcit Bläge frei find — und ne bar ten fir Vorbereitung 
‚gegen einen Sonderaufſchlag von 3 RM teilnehmen. Trinkgelder. Die Eiſenbahnfahrten und die Mahlzeiten ſowie das 
Anmeldung in der „Geſchäftsſtelle für Ausflüge“ in Danzig,] Übernachten bezahlen die Teilnehmer ſelbſt. Die Teilnahme im 
Nordpromenade 7, Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, im „Pfeiler⸗ eigenen Kraftwagen oder nur an einzelnen Teilen der Ausflüge 
ſaal“ ab 2. Oktober d. J. Dort ſind auch die ſchriftlich beſtellten | ſchließt die ordnungsmäßige Anmeldung in der Geſchäftsſtelle und 
Feilnehmerausweiſe abzuholen. Eine vorherige Verſendung der | Zahlung der vollen Gebühr nicht aus. Gepäck kann allf den 
; Ausweiſe erfolgt FVV I Ausflügen nur beſchränkt mitgenommen werden. Sh 


« 583. 


i Dienstag, den 4. und Mittwoch, den 5. Oktober: 
Í, In das Feldgemüſeanbaugebiet Marienwerder, nach Kurzebrack 


(Grenzziehung), Groß⸗Weide und Weißenberg (Dreiländerede)- 
Ha N oł ührer: Gartenbaudirektor Geyer, Marienwerder. 
oſpitz. i 
Sion ahl der Teilnehmer: 50, Mindeitzahl: 15. 
chluß der Anmeldungen: 3. Oktober, 12 Uhr. 5 
Preis der Teilnehmerkarte: 9 RM. Die Mahlzeiten 
(12 RM), i be ech (3. Kl. = 3,60 RM und 2. Kl. = 
5,40 RM) und die Übernachtungen (etwa 3,50 RM) bezahlen 
die Teilnehmer an Ort und Stelle ſelbſt. 
Zeiteinteilung: ; 
Dienstag, den 4. Oktober: 
9 45 Uhr: Treffpunkt vor dem Hauptbahnhof in Danzig. 


9,59 „ Fahrt mit viſumfreiem Zug nach Marienburg. 
11.38 „ Ankunft. Beſichtigung des Schloſſes Marienburg, des 
Marktes und der Lauben. 

13,30 „ Mittageſſen im Hotel „König von Preußen“. 

16,30 „ Fahrt nach Marienwerder. 

17,28 „ Ankunft. Beſichtigung des Domes und der Stadt. (Zu⸗ 
ſammenkunft mit weſtpreußiſchen Landwirten.) -Ubera 
nachten in Marienwerder. 

323 Mittwoch, den 5. Oktober: RE 
8.00 Uhr: Treffpunkt Hotel „Reichshof“. Fußmarſch (2% km) 
über die Roſpitzer Allee zum Verſuchsgarten der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 8 ES 
9.00 „ Fahrt mit Kraftwagen nach Kurzebrack mit Beſichtigung 
der Grenzziehung und Erklärung. 
10.00 „5 1 der Gemüſeanlagen von Dirkſen⸗Ziegel⸗ 
ack. : : J. 

11,00 „ Fußmarſch von Ziegellack bis Groß⸗Weide (4 km) durch 
das Gelände zwiſchen den beiden Deichen mit Be⸗⸗ 
ſichtigung der dortigen Gemüſefelder, welche ſich auf 
30 kleinere Grundbeſitzer verteilen. 

13.00 „ Beſichtigung der Grenze in Groß⸗Weide mit Erklärung. 

13.30 „ Fahrt zur Dreiländerecke in Weißenberg mit Beſichtigung 

14.30 „ Mittageſſen in Weißenberg. 

16.00 „ Beſichtigung des Weſtpreußenkreuzes und Rückfahrt nach 


Marienwerder bzw. (bei Mitnahme des Gepäcks) d 
: eur von Stuhm nach Marienburg. 
Abfahrt von Marienwerder: 20.02 Uhr. 
„ („Suh 20.34 „ 

Mittwoch, den 5. bis Freitag, den 7. Oktober: 

2. Beſichtigung oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Betriebe. 
Hauptführer: Direktor Dipl.⸗Agr. Kurſchat, Königsberg. 
Höchſtzahl der Teilnehmer: 30, Mindeſtzahl: 15. 
Schluß der Anmeldungen: 4. Oktober, 9 Uhr. 

Preis der Teilnehmerkarte: (wird noch bekaunt⸗ 


irekte 


gegeben!) Die Eiſenbahnfahrt (3. Kl. = 10,20 AM und 2. Kl. 


beer Otto Steinke 


15,60 AM), Übernachten (5,50 bis 6 RM) und die Mahlzeiten 
(1 bis 2 RM) bezahlen die Teilnehmer an Ort und Stelle jelbft. 
Zeiteinteilung: 
Mittwoch, den 5. Oktober: 
21.15 Uhr: Treffpunkt vor dem Hauptbahnhof in Danzig. 
21.30 „ Fahrt mit viſumfreiem Zug nach Marienburg. 
23.01 „ Ankunft. Übernachten im Hotel „König von Preußen“. 
; Die Zimmer werden vorher vom Hauptführer beſtellt. 
Donnerstag, den 6. Oktober: 
900 Uhr: Treffpunkt vor dem Hotel. 


w Kraftwagenfahrt nach Weißenberg mit Beſichtigung der 


Dreiländerecke (Vortrag über die Grenzziehung an der 
Weichſel). ; : 


10.30 „ Rückfahrt nach Marienburg, Beſichtigung des Ordens⸗ 
ſchloſſes und der Stadt. ; 

16.25 „ Fahrt von Marienburg mit D⸗Zug nach Königsberg. 

18.20 „ Ankunft in Königsberg i. Pr. Übernachten im Hotel 


„Berliner Hof“. 

7 Freitag, den 7. Oktober: 

z Uhr: Treffpunkt vor dem Hotel. i 
(2 [2 
> zuchten auf Domäne Kobbelbude des Pächters Caſpari 

und des Schumannſchen Gutsbetriebes in Tykrigehnen. 

Mittageſſen in Zinten (Waldſchloß). 3 
Sein des Gutsbetriebes Sadnik, Beſitzer: von 
Saint-Paul (Rinderhoch⸗ und Schweinezucht, Ackerbau⸗ 
betrieb) und des Gutsbetriebes Klein⸗Rödersdorf. Be⸗ 

ſitzer: Land wirtſchaftsrat Unterberger (Schweinehoch⸗ 
zucht). Anſchließend Rückfahrt nach Königsberg. 

Ankunft in Königsberg. Ende des Ausfluges. 

Den Teilnehmern iſt Gelegenheit gegeben, mit den 

Abendzügen in die Heimat zu fahren. ; 

Donnerstag, den 6. Oktober: 3 
3. In die Danziger Bieh= und Pferdezuchtgebiete öſtlich und weſtlich 
i der Weichſelmündung. 


Hauptfü 5 rer: Tierzuchtdirektor Dr. Müller, Danzig, Sand- 


tube: 21. f 5 RER BD z 
3. Kfar IR U 15, 
ch Lu ß d 
Teilneh 


12.00 „ 
13.15 Z 


18.30 „ 


er Anmeldungen: 4. Oktober, 16 Uhr. 
merkarte: 11 RM. Die Mahlzeiten bezahlen die 


3 Qoo zzz = 
x Einige hübſche Jungeber 
- billigſt abzugeben. Stamma 
; eber ſchwed. import. Ab 
1. November wieder Sauz 

tel. J. Meßger, 


Kraftwagenfahrt mit Beſichtigung der Rinderhoch⸗ 


FRITZ SCHMIDT 


Teilnehmer an Ort und Stelle ſelbſt. 
Zeiteinteilung: 
Donnerstag, den 6. Oktober: 
7.15 Uhr: Treffpunkt vor dem Hoſpiz „Danziger Hof“, Danzig, 
Dominikswall 6. ! 
7.90 „ Fahrt mit Kraftwagen über Bohnſack—Schiewen⸗ 
horſt—Steegen nach Tiegenhof, Auf der Fahrt Ve- 
ſichtigung des Schöpfwerkes „Neue Binnennehrung“ 
und des „Linau⸗Schöpfwerkes“ 5 ; 
Mittageſſen im „Hotel Saggert“ in Tiegenhof. At 
ſchließend Weiterfahrt durch typiſche Werderdörfer mit 
ihren alten charakteriſtiſchen Gehöften nach Lindenau. 
Beſichtigung der Rindviehherde des Herrn Okonomierats 
Grunau in Lindenau. Fahrt nach Tragheim, 
Beſichtigung von Warmblutpferden der „Danziger Stut⸗ 
buchgeſellſchaft für Warmblut Trakehner Abſtammung“ 
in Tragheim. Weiterfahrt — bei Marienburg — vor- 
bei — nach Lieſſau. 3 
Beſichtigung der Rindviehherde des Vorſitzenden der 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Gutsbeſitzer Penner⸗ 
Lieſſau Auſchließend Kaffeetafel. Rückfahrt durch die 
Niederung nach Danzig : 
19.00 „ Ankunft in Danzig vor dem Hoſpiz „Danziger Hof“. 
Diejenigen Teilnehmer, welche die gemeinſame Rückfahrt im 
Kraftwagen nicht mitzumachen beabſichtigen, können nach Marien- 
burg bzw. Dirſchan fahren. Die Koſten hierfür zahlt jeder Teil- 
nehmer ſelbſt a 
Rückfahrgelegenheiten nach Königsberg und Berlin: 
ab Marienburg 18.23 Uhr — an Königsberg 20.10 Uhr 
75 5 21.10 „ — „ Königsberg 22.54 Uhr 
23.50 „ — „Berlin (riebr.-Etr.) 7.07 Uhr 
2.15 „ — „ Berlin (Friedr.⸗Str.) 9.09 Uhr 


11.30 „ 


13.00 „ 
14.30 „ 


1530 „ 


. tr 


Die beiden viſumfreien Züge ab Danzig nach Königsberg 


und Berlin: i 


ab Danzig 959 Uhr an Berlin (Enedr⸗ Ste) 19.11 Uhr 


ab Danzig 21.30 Uhr an Berlin (Friedr.⸗Str.) 7.07 Uhr 
9.59 Uhr Zan Königsberg 15.21 Uhr 

21.30 Uhr- nur bis Elbing: 

' an: 0.11 Uhr. 


ab Danzig (ocz 1 
ab Danzig 


über Marienburg 


Am 8. d. Mła. verſchied der Vorſitzende und 
Gründer unſeres Vereins 


Wir verlieren in ihm das Haupt unſeres 


erfüllung und Treue ſtets in Ehren gedenken. 


Der Vorſtand 
des Landw. Vereins Budzyn. 
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é 
Nenne ow. Wągrowiec. 


Erfahrener, lediger Berufslandwirt, 
36 F. alt, evgl., äußerſt energiſch, 


| Gesund durch Weidegang 1 


Zuchteber deutsches abfolut ehrlich, ſucht Stellung als 
D i Edelschwei 
Zucht samen f db Oberinſpektor oder 


gibt stets ab zu 50% 

über Posener Notiz. 

v. Noerber, Noerberrode 
p. Szonowo szlach. (535 


Adminiſtrator 


auch auf einem heruntergewirtſchaf⸗ 
teten Gute. Angebote unter Nr. 658 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Alle Anzeigen 


T 

und ereinrahmung. Be 
‚Verkauf von Fensterglas, > gehören in das 
Ornamentglas und e Landwirkſchaftliche 


Pozna, De Zentralwochenblatl. 


t 


Bilanz am 


Akt i 
Kaſſenbeſtand 
Banken R 
Wechſel GE 


Wertpapiere 
Laufende Rechnung 
Beteiligungen 


sg. Czarnia spöl 


SEE Steul. 


3 


e 


a = cor = 
Bilanzen. 
31 


POKI IE AN a 
nchen 


Gräfe. Rider, 
Bilanz am 31. Dezember 1931, 
Aktiva: 
fajjenbcjiano = sake EEE RE ATW: W 
Benände. ee ME 8 
Verluſtt e 


Felber. 


Dezember 1931. 


q 


dzieleza z ograniczoną odpówiedzialnościa 


w Morakowie - (536 


e — Neſerve fonds 87.1 
— : ; 4751.97 | Betriebsrücklage s 
Bajjiva: 2 Schuld a. d. <aubesgen. Bant 58.— 
Geſchäftsguthaben SB Š 1 140 — Kaution ERS 750.— 
= San . A = x 805 Reingewinn EIER 307.56 9 614.6 
o . U > » > -—— — 
"ra Reingewiun . -| 920.93 1751.97 Zahl = ; Mitglieder am m Anfang des Eiga 22 


ugan — 8 
$ 5 Molkereigenossenschaft 
Belmaftsguthaben oa ſſiva: es Zahl der Stitglieer Ka p Gejaäftsfahres 57 Mleczarnia spöldzieleza Pr odpowisdzialnseig 
5% okresie"! + RZE wii 
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Bilanz am 3r. Dezember 1931. N Hung. 89275 Se JU x 
Akt e 3 295725 
Lan ende Renu s R 853 93 340.03 NRA OLE 57.2 
Sau un u Bajjiv a: zł Relezvejonds SEIEN 
gungen? EN Te, 
Geſchäftsguthaben . . 10.466, — r dne 255 50 
i i I 5614.8 ju a = 
Geſchäftsgulhaben e ARTE BEE 286 80 Laufende Rechnung 13 725 20 
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mm nn Reingewinn 
Zahl eng am m Anfang des Geſchäftsfahres 34 


Baht RA Mitglieder am Ende des Ceſcheſteiahres 3 
Konsum 

spöldzielnia z ograniczoną. odpowiedzialności 
Górki-zagajne 
Köſter. 
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Bilanz am 31. 


Dezember 1931. 
Akttva: 


Bilanz gm 31. Dezember 1031. 


Ai 
Kaſſenbekand 5; 8 8 Kaſtenbeſtand ; a Re 
Landesge ſſenſchaftsbank ES Z ACO 95. Laufende h a CE CENE 
Laufende Rechnung e O 12. Beſtände SE W 
Beſände Er F 388.7 Beteiligung 222.0 
Beteiligung 8 . 500, Grundſtücke u. Gebäude 3 
Grundkäge, und Gebäude REC FE, 15 689. Maſchinen, Geräte, Einrichtung eie. — 
Maſchinen, Geräte, Gin: vichtung 3.— 


Paſſiva: zł 
E Paſſiva: Geſchäftsguthaben SĄ 1625— 
Grundſtücke und Gebäude 3 Geſchäftsguthaben SR Rejerwejonds > . 2... 4 600 — 
Einvichtungen i Reſervefonds SE Betriebsrücklage 4 301,04 
Be Verwaltungskoſten 90. Betriebsxrücklage ge Schuld a. d. Landesgen. Sant 17 181.40 
37831821 | Laufende ahnung 7 te Laufende 1 x 34 382,15 5 . 
Paſſiva: zi ‚Kaution SR 5 SA Reingewinn ZA AŻ 729.64 2819.23 
e 300.19 Reingewinn 28 113.12 
ee 5 = en 8 a ee re Fe yRitgtiener am Anfang des BEI, 13 
EEE 2 Zahl der Mitglieder am an des Geſchäftsjahres 108 Zugang 2 an 
Betriebsrüdt 10 744.78 
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een ine RER EA 920000 Za gl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsfahres 106 Molkereigenossenschaft 
Spareinlagen 9 > > à 2723620 Molkereigenossenschaft Spółdzielnia z nieograniczoną odpowiedzialnością 
Noch nicht gez. Steuern s: 104.78 Mleczarnia spó!dzielcza z ograniczoną 0: ipowiedzialnością von Witzleben. N Löhrke (63 
Voraus erhob. eee REZ 496.11 Bukowiec (63% - 
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Beteiligung 
N 


j eA 
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Zahl der Mitglieder 855 Aufang des en — 


Zahl 985 Mitglieder am Ende des Sefa 17 


Zahl aer ne am Anfang des Geſchäftsjahres 52 


Zug i 
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Deutsche Molkereigenossenschaft Marienbronn 
Mleczarnia spółdzielcza z nieograniczoną 


Zahl der Mitgtieer am m Anfang des ee 59 


Zahl der N Mitglieder am Ende des Geſchäftelahres 63 


~ Deutsche Molkereigenossenschaft * 
N spółdzielcza z ograniczoną odpowiedzialnością 


odpowiedzialnoś ; 
N Mieścisko ; : Bronisze wica Noe N 5 
Besler. Lange. Bödeker. (834 Weißinghage. Bömer. Dickmann (645 


a oznań, Plac Wolności 18 


a Telegramme: „Kartofle“, (628 


; 
y 
E 
5 
3 
y 


Kartoffelflocken 


und Fabrikkartofielm 


zur prompten und späteren Lieferung kauft 
ständig zu günstigen Bedingungen 


Ludwig Grützner, Poznan 


Tel. 5006 u. 2196. Bankkonto: Bank für 


Handel 


und Gewerbe, 
Bank, Zürich. 


Eidgen. 
(562 


Poznan, 


IME DELSCHWEI JE |) 


meiner altbekannten Stammzucht 


dauernd ab im Alter über 3 Monate 


gebe 


robuſtgeſundes la Hochzuchtmaterial, g ; 


uͤlteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. 


602) 


Milchzentrifugen, 
termaschinen, Futterdämpfer 


Fordern Sie unverbindlich Prospekte 


Tw. ALFA-JAVALS o 
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wirbt für sich! 


Stahlbut- 


Poznań, uł. Dąbrowskiego 12, Tel. 74-63, 77-54. 


Sunfarsalvum 


Das sicherste Schutzmittel 

gegen sämtl. Krankheits- 

erreger bei Schweinen. 

Bedeutend ermässigte 

Preise: 100 gr - 2.00 zł 

250 gr - 3.30 

500 gr - 6.00 „ 

1 kg -10.00 „ 
Bezugsquelle: 


Apteka na Solnezu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Tel. 52-46. (504 


Landwirt, 36 Jahre alt, evgl., 
Wirtſchaftsbetrieb in Kreisſtadt, etwa 
80 Morgen, darunter 25 Morgen 
gute Wieſen, ſucht paſſende 

Damenbelanutjchaft 
zwecks baldiger Heirat. Größe etwa 
1,70 m, etwas jünger erwünſcht. 
Nur ernſtgem. Offerten mit Bild u. 
Vermögensangabe unter Nr. 652 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Treibriemen 
Schläuche, Klingeritplakten, 
Flanſchen⸗Manlochdichtungen, Stopf⸗ 
buchſenpackungen, Putzwolle, Ma⸗ 
ſchinenöle, Wagenfette empfiehlt 

SKLADNICA 


- Pom. Spółki Okowicianej, Spółdzielni z ogr. odp, 


Techniſche Artikel 
Poznań, Aleje Marcinkowskiego 20. 


(575 


w 


Tel. 11-62 


Drahtzaungeflechi | 


mittelkräftig , 

2.0 mm oder 2.2 mm 
0.95 zł pro m2 1.10 2 
3.0 mm Einfassung 20 gr mehr. 
Bindedraht 12 mm . 1.60 2ł 
Spalierdraht 2,2 mm . . 4.40 zi 
Spanndraht 30 mm . 8.— zł 
Spanndraht 4,0 mm 13.60 zł 


Koppeldraht 50 mm 
Stacheldraht 2-spitzig . 13.— zl 
Stacheldraht 4-spitzig . .17,— zł 
alles verzinkt pro 100 Lfd. mir. 
ab Fabrik unter Nachnahme 
Drahtgeflechtfabrik 
Alexander MAENNEL 
Nowy Tomyśl-W. 10 (573 


CONCORDIA z: 


Poznań, 
'ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare und Büoher 
Geschäfts-Drucksachen 


Neueinbände u. Reparaturen: 


von (631 
Büchern, Journalen, Mappen usw. 


Fahr räder 
D bejte Fabrikate, 
J biligft Otto Mix, 


pod nr. 5ł wpisano co na- 


-nież zakup i sprzedaż węgli, 


Pozirań Kantata Ga. 


Ogłoszenia. 


ein 9. wd. Ip 90 
W tutejszym rejestrze spöl- 
dzielni pod nr. 10 przy firmie 
Spar- und  Darlehnskasse, 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Pogo- 
rzeli wpisano dzisiaj, że uchwa- 
łami walnych zgromadzeń z 
dnia 15. i 31. grudnia 1927 r. 
spółdzielnia została rozwią- 
zana. Likwidatorami są ku- 
piec Ernest Thorenz i rolnik 
Fryderyk Reimann z Pogo- 
rzeli. 
Kozmin, dnia 10. 5. 1930 r. 
Jad Grodzki. [653 


— — r O  — 
Do rejestru spółdzielni Mol- 
kereigenossenschaft w Serocku 


stępuje: 

Na walnem zgromadzeniu 
dnia 23. marca 1932 r. uchwa- 
lono uzupełnienie $ 2, ust. I 
statutu z dodatkiem: ‚röw- 


potrzebnych w gospodarstwie 
członków. 
Swiecie, dnia 10. 6. 1932 r. 
Sad Grodzki, 


nr. 49 wpisano w dniu 5. lipca 
1932 przy firmie Spar- und 
Darlehnskasse, spółdzielni z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Wilkowyji, że w 
miejsce Schlenskera Wilhelma 
wybrano członkiem zarządu 
Gerhardta Strobecke z Pol- 
skiej wsi. - [648 
Sąd Grodzki w Gnieźnie. 


Do rejestru spółdzielczego 
nr. 48 wpisano w dniu 5. lipca 
1932 r. przy firmie Spar- und 
Darlehnskassenverein spółka 
zapisana z nieograniczoną od- 

owiedzialnością w Popowie- 
fomkowem, że uchwałą Wal- 
nego Zgromadzenia z dnia 
20. grudnia 1931 zmieniono 
$ 5 statutu. 1649 
Sąd Grodzki w Gnieźnie. , 


— ——— ñ—‚jAPäĩ— 

Do rejestru spółdzielczego 
nr. 73 wpisano dnia 7. lipca 
1932 przy firmie Spar- und 
Darlehnskasse spółdzielni z 


- nieograniczoną odpowiedzial- 
noscia w Woźnikach, że Albert 


Stibbe z Mnichowa ustąpił 
z zarządu a w jego miejsce 
uchwałą Rady Nadzorczej z 
dnia 26. marca 1932 wybrano 
Ottona Stibbego z Woźnik, 
Sąd Grodzki w Gnieźnie. [650 


— 

Do rejestru spółdzielczego 
nr. 37 i 69 wpisano dnia 
6. lipca 1932 przy firmie Spar- 
und Darlehnskasse spółdziel- 
nia z nieograniczoną odpo- 


Millionen Hausfrauen 
sind sich darüber klar, 
dassdieKnochenharte 


l- > m 
Reger-Seife 
die sparsamste und 


somit billigste 
Waschseifeist. 


1646 
Do rejestru spółdzielczego 


oraz  Kartoffeltrocknungsge 
nossenschaft spółdzielnia z ni, 
ograniczoną odpowiedzialno 
ścią w Lednogórze, że Spar” 
und Darlehnskasse, spóldziel* 
nia z nieograniczoną odpo" 
wiedzialnością w Lednogórze 
oraz Kartoffeltroeknungsge- 
nossenschaft, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Łednogórze, powzięły 
na walnych zgromadzeniach 
członków, pierwsze dnia 13. 
czerwca 1931 r., drugie w 
dniu 31. sierpnia. 1931 nastę- 
pujące uchwały: 

Stósownie do ustawy z dnia 
7. kwietnia 1922 r. o łączeniu 
się spółdzielni postanawia się 
złączenie obu tych spółdzielni. 
Spółdzielnią przyjmujaca jest 
Spar- und Darlehnskasse w 
Lednogórze. Firma tej ostat- 
niej jest miarodajną po złą- 
czeniu. Podstawę połączenia 


stanowi statut spółdzielni 
przejmującej bez dalszych 
zmian. [651 


Sad Grodzki w Gnieźnie. 


— — 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dzis przy 
nr. 12 „Spar- und Darlehns- 
kasse Spółdzielnia z nicogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Mur. Goślinie'* co następuje: 

Otto Riickert, pastor z Mu- 
rowanej Gośliny, oraz Rudolf 
Plegens z Przebędowa usta- 
pili z zarządu. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 20. 3. 1932 wzgl. 
3. 6. 1932 wybrano w miejsce 
zmarłego -członka zarządu 
Ottona Riickerta, Helmuta 
Weyera, pastora z Murowanej 
Gośliny. 

Rogoźno, dnia 25. 7, 1932. 

Sąd Grodzki. 1656 


r r 
W rejestrze spółdzielni tu- 
tejszego Sądu wpisano dnia 
12. kwietnia 1932 pod L. 12 
odnośnie do spółdzielni: „To- 
warzystwo Bankowe dla Rudy 
i Okolicy — Vereinsbank Ru- 
da und Umgegend“ nastę- 
pujące zmiany statutu: 
Członkowie odpowiadają 
własnym ich majątkiem we- 
dług postanowień ustawowych 
i to za każdy przez nich na- 
byty udział do kwoty 3000 zł. 
Celem spółdzielni jest pod- 
niesienie interesów gospodar= 
czych członków przez prowa- 


dzenie wspólnego przedsię- 
biorstwa bankowego. 


Udział członkowski wynosi 
300 zł. N 


Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für Polen w 


Poznaniu, 2. Oberschlesischer 
Kurier w Kröl.-Hucie, 


wiedzialnością w Lednogórzeł$ąd Grodzki w Rudzie. [657 
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Wir bieten an: 
 Kartoffelgraber und "$ortiermaschinen 
Kartoffeldämpfer und Quetschen 
Dampferzeuger eigener Bauart 
Riibenheber und Rübenschneider. 


Darunter befinden sich viele Maschinen, die wir 


zu stark herabgesetzten Preisen abgeben. 
Wir bitten, 


bei Bedarf unsere Offerte einzuholen und unsere Läger zu besichtigen. 


MASCHINEN- ABTEILUNG 


Für die Herbst- und Wintersaison empfehlen wir: 


Anzugstoffe in Streichgarn und Kammgarn. 
Mantelsłoffe für Damen und Herren, 
Kleiderstoffe in Wollcrepe, Georgette, Chermelin. 
Hemden- u. Blusenbarchende, Trikotagen 
TEXTIL-ABTEILUNG. 


Eine Senk ung der Produktionskosten . 
a 5 ; und damit einen ; E ES S 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener 
kohiehydratkaltiger Futtermittel is: nur durch 
= allgemeine verständnisvolle Beifütterung > 
| hocheiweishaltiger Futtermittel zu erzielen 


DER Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
- Garantie der Nährstoffgehalte: : 


x ; _| Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 50/52% Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Erdnusskuchenmehl (deutsch), 55% 


* 70 ” * ” 


'Soyabohnenschrot w SSS 469 SĘ . 
Milch- und Baumwollsaatmehl owa > 
Fettmenge: Palmkernkuchen 8 21% „ * „ 
Kokoskuchen ; 3 26%, 75 = = 
Leinkuchenmehl i 55 ” 38/447, ” * 55 
Zur Aufzucht von | Ia präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: | mit 538/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


la norwegisches Fischfuttermehl 


mit 65—68%, Protein, ca. 8—10% Fett, ca.8—9%, phosphors, 
Kalk, ca. 2—3% Salz. 


Zur rentablen 
Schweinemast: 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


INDIEN! SpółdZ. z ogr. odp. NUNMAL 
Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
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